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Natron, ein vorzügliches Düngungsmittel. 
Zeitraums von 8 Jahren. 


Inland. 

Breslau, 1. Febr. Das neueſte Amtsblatt der 
Velen Regierung enthält folgende Bekanntmachung: 
= rer des Königs Majeſtät Allergnädigſt zu befeh⸗ 
Bun ee daß der ſechſte Schleſiſche Provinzial: 
* g am Februar c. hier zuſammentreten ſoll, 

ringe ich dies hierdurch mit dem Bemerken vorläu⸗ 
fig zur öffenttichen Kenntniß, daß die beſondere Einbe⸗ 
rufung der Herren Provinzial⸗Landtags⸗Abgeordneten fo 
lange vorbehalten bleiben muß, bis die Beſtätigung der 
nothwendig gewordenen neuen Wahlen erfolgt ſein wird. 
Mutige g am — Januar 1841. Der Königliche 

eheime Rath und Ober⸗Präſiden ro⸗ 

Schleſien, v. Men F 
dochſeligen Königs Majeſtät haben den verewig⸗ 
tsminiſtet Herrn von Schuckmann Excel⸗ 
lenz und deſſen Descendenz noch dei deffen Lebzeiten in 
den Freiherrnſtand zu erheben nv 12 


Berlin, 30. Januar, Majeſtat der König 
a 2 dem Ste es gehe Aegi Hofrath Behm 
in u Frankfurt a. d. O., den Rothen Adler⸗Orden vier⸗ 

— Klaffe, fo wie dem Schornſieinfegermeiſter Brandt 
zu Thorn die Rettungs⸗ Medaille mit dem Bande zu 
verleihen geruht. — Se. Mojeftät der König haben den 
Legationsrath, Grafen von Schlieffen, zum Wirkli⸗ 
chen Legations⸗Rath und vortragenden Rath im Mini⸗ 


ſterium der auswärtigen Angelegenheiten Allergnädigſt E 


zu ernennen und die darüber ausgefertigte Beſtallung 
Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 


Daß die Oeffentlichkeit der Sitzungen der 
tadtverordneten⸗Verſammlungen dazu beitra⸗ 
gen ſoll, ein reges Intereſſe für die Kommunal⸗Verwal⸗ 
tung hervorzurufen, möchte ſehr zu bezweifeln ſein. Die 
ribune darf nicht der Sammelplatz der Müßiggänger 
werden. Wohl wäre es aber nützlich, den zu Stellver⸗ 
tretern der Stadtverordneten gewählten Perſonen, den 
Bezirksvorſtehern und andern Bürgerbeamten, insbeſon⸗ 
dere aber auch den Magiſtratsmitgliedern für ihre Per⸗ 

ſon den Zutritt zu verſtatten. L. A. 3.) 
Bor einigen Monaten war in den Zeitungen viel 
die Rede von einer Beſchwerde des Kammerge⸗ 
4 über den Juſtizminiſter. Sie betraf meiſt 
ee egung eines zweifelhaften Geſetzes, und man war 
folgt. 9 Bel x allerhöchſte Entſcheidung. Dieſe iſt er⸗ 
troffen, die Foa A richtige Auskunftsmittel ges 
if W gewöhnlichen legislativen Weg 


e 
zerſt ein Gutachten darüber 


zu verweiſen. Es i 
vom geheimen Dbertibun 5 unſerm höchſten Gerichts⸗ 
in feiner letzten Plenar⸗ 


na 
bofe, erfordert. Daffebe fo 
Sigung ſich für die Anſicht des 
Bode an — In einer ande ee ausge⸗ 
nicht über den Juſtizminiſter, bat das —.— r 
dieſer Tage eine Genugthuung erhalten, Die ee 
e⸗ 
gium glaubte nämlich ſeit einiger Zeit bei mehreren if 
fentlichen Angelegenheiten nicht diejenige Steuung ang. 
wieſen erhalten zu haben, die ihm vermöge feiner, ſeit 
zahrhunderten anerkannten hohen Bedeutung zukommen 
— Es reclamirte dieſelbe daher unmittelbar bei Sr. 
dem König, und vor einigen Tagen iſt die aller⸗ 
Lal. Entſcheidung gekommen, daß bei allen feierlichen 
enheiten das Kammergericht feinen Platz 
n ar Vatelbar hinter dem geheimen Obertribu⸗ 
neue den folle, — Im Staatsminiſterium liegt ein 
und die Geſetz über die Erbpachts⸗ Ver hältniſſe 
aufgeſtelt rbpachtsrenten vor. Manche der darin 
en. — n Grundſätze ſollen ſtarken Widerſpruch fin: 
ein neues r die Provinz Weſtphalen wird nächſtens 
erngüt Geſes über die Erbfolge in den Bau: 
ern erwartet, von dem Alle, die den Entwurf 


ö 


kennen, verſichern, daß es die richtigſten Grundſätze .f. np ̃ 
zweckmäßigſten Beſtimmungen enthalte. Wahrſcheinlich 
wird es noch dem nächſten Provinzial⸗Landtag zur Bes 
gutachtung vorgelegt werden. (A. 3. 
Koblenz, 27. Jan. Die Schifffahrt auf der 
Moſel hat ſchon wieder begonnen; eine große An⸗ 
zahl Kohlenſchiffe iſt von der Saar bereits hier einge⸗ 
troffen. Der Rhein treibt noch etwas Eis, in⸗ 
deſſen ſo unbedeutend, daß mit dem heutigen Tage die 
Kölniſche Dampfſchifffahrt ihren Dienſt wieder eröffnet. 
Die Segelſchifffahrt iſt auf dieſem Strome noch nicht 
wieder in Thätigkeit, da die Schiffe, bei dem gänzlichen 
Mangel eines Sicherheitshafens auf der weiten Strecke 
zwiſchen Köln und Mainz, es nicht wagen, Schiff und 
Gut wiederholt in mögliche Gefahr zu bringen. Der 
Leinpfad zwiſchen Kaub und Lorch iſt zwar noch an 
vielen Punkten mit Eis bedeckt; indeſſen hat die Naſ⸗ 
ſauiſche Regierung ſofort die Räumung angeordnet. 
Dortmund, 24. Januar. Das hiefige Gymna⸗ 
ſium, welches ſi ſich unter der vorſorglichen Leitung feis 


ner Vorgeſetten in allen Theilen eines glücklichen Ge⸗ 


deihens erfreut, hat in kurzer Zeit zwei ausgezeichnete 
Beweiſe königlicher Huld und Gnade erhalten. Nach⸗ 
dem des Hochſeligen Königs Majeſtät zu dem nun 
ausgeführten Erweiterungsbau des Gymnaſiums ein Gna⸗ 
dengeſchenk von 1500 Thalern bewilligt und eine Etats⸗ 
— ns in Ausſicht geſtellt hatten, haben ſetzt, nach 
gegangener Benachrichtigung, des allverehrten re- 
gierenden Königs Majeftät geruht, dem Gymnaſium eis 
nen jährlichen Zuſchuß von 520 Thalern allergnädigſt zu 
bewilligen und vom 1. Jan. d. J. anweiſen zu laſſen. 
Vom Rhein, 26. Jan. Der Erlaß Sr. Maj. 
des Königs, vermöge deſſen der Verkehr der katho⸗ 
liſchen Oberhirten mit dem päpftlihen Stuhle 
fortan frei ohne alle Beſchränkungen ſtattfinden kann, 
hat in den Herzen ſeiner rheiniſchen Unterthanen den 
freudigſten Wiederhall gefunden. Prieſter und Volk 
ſegnen den gütigen landes väterlichen Fürſten, der Gott 
und dem Gewiſſen giebt, was ihnen gehört, während 
der Staatsmann die Weisheit des Herrſchers preiſet, 
welche ihn hoch über alle Zeiten ſtellt, und den Enkel 
Friedrich des Großen erkennen läßt, der auch ſeinem 
Zeitalter das vorleuchtende Beiſpiel evangeliſcher Dul⸗ 
dung gegeben bat. Iſt es wahr, daß es immer nur 
die moraliſche Kraft bei civiliſirten Völkern iſt, welche 
ſie unüberwindlich macht, ſo muß man geſtehen, daß 
Friedrich Wilhelm der Vierte es eben ſo wohl verſteht, 
durch die Förderung der geiſtigen Elemente ſein glückli⸗ 
ches Reich ſtark und kräftig zu machen, als der hoch⸗ 
felige König es verſtand, daſſelde vorzugsweiſe durch 
materielle Mittel wieder zu begründen und zu befeſtigen. 
Iſt Deutſchland in Staat und Kirche einig, ſo bedarf 
es nur eines Herrſchers an ſeiner Spitze, wie unſer 
hochverehrter König iſt, um nicht nur jeden Angriff von 
Außen ſiegreich zurückzuſchlagen, ſondern auch der Welt 
ihren Frieden und ihre Ruhe zu erhalten, indem Deutſch⸗ 
land den Mittelpunkt der europaͤiſchen Politik bildet. 


(Köln. Ztg.) 


Aus dem Leben Friedrich Auguſts v. Stägemann, 
Königl. Wirkl. Geh. Raths, Ritter des rothen Adler⸗ 
rdens erſter Klaſſe, des eifernen Kreuzes am weißen 
pe und des ruſſiſch⸗kaiſerlichen St. Annen⸗Ordens 
am 7. November 1763, 
17. Dezember 1840. 
(Haude⸗ und Spenerſche Stg.) 
Jedes vaterländiſche Blatt ſollte es ſich zur 
Pflicht machen, wenn auch nur mit einigen Zeilen, ei⸗ 
nes Mannes zu gedenken, der, ein Sohn des Vater⸗ 


geſtorben in Berlin am 
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4 Unkel eines Schiedsmannes. 


Klaſſe, geboren zu Vierraden in der Uckermark Hauptbank ernannt, und e 


1) Die wilden Haushühner. 2) Salpeterſaures 


5) Hirschberg während eines 


landes, demſelben ſo nützlich war, in einem großen 
Wirkungskreiſe für die Wohlfahrt deſſelben fo thaͤtig, in 
den Tagen der Gefahr gleichſam ein ermuthigender 
Prophet, in den Siegestagen der Sänger der Groß⸗ 
thaten ſeiner Waffen war; wie vielmehr unſer Blatt, 
dem er ſo oft köſtliche Blüthen ſeines Geiſtes zugewandt, 
in den Kriegsjahren von 1813 bis 1815 manche ſeiner 
Lieder zum Abdruck mittheilte, und namentlich in dem 
Jahre 1817, die Siegesgeſaͤnge zum Andenken an die 
Schlachten von Großdeeren, Katzbach, Dennewitz und 
Leipzig, früher zur Publizität anvertraute, ehe er ſie noch 
in einem befondern Bande ſammelte. Seiner erſten Er⸗ 
ziehung, nach dem frühen Tode ſeiner Eltern auf dem 
hieſigen Schindlerſchen Waiſenhauſe, ſeiner Schuljahre 
auf dem Berliniſchen Gymnaſium und der Studien in 
der Rechtswiſſenſchaft auf der Univerſität Halle, geden⸗ 
ken wir nur kurz, und begleiten ihn bald nach Königs⸗ 
berg in Pr., der wahren Schule ſeines Lebens. 
Hierher wandte er ſich, Behufs feiner praktiſchen Aus⸗ 
bildung zum Geſchäftsmann in der Juſtiz⸗ Verwaltung, 
weil hier der Bruder ſeiner Mutter, der Geh. Tribu⸗ 
nolsrath Goſſow, ein geiſtreicher, dumoriſtiſcher Mann, 
ihm mehr Ausſicht zum raſchen Fortſchritte verſprach, 
und er fand fie auch in deſſen förderndem Einfluß, doch 
mehr noch in ſeinem eigenen, bald von allen ſeinen 
Vorgeſetzten durch treffliche Arbeiten, bemerkten Fleiß. 
So gelangte er ſchnell hintereinander zu den Funktionen 
eines Juſtiz⸗Kommiſſarius, eines Kriminal⸗ 
Raths und zu den für ſeine echte Bildung viel 
bebeutenderen, eines Syndikus der Oſtpreußiſchen 
General- Landſchaft. Denn hierbei kam es nicht nur 
darauf an, den Aktenkundigen, Rechtsverſtän⸗ 
digen iu bilden, bier mußte ſich der lebendige 
Menſch in Rath und That geltend machen, und ſo legte 
er hier den Grund zu dem vollendeten Geſchäfts⸗ 
mann, den er ſpäter auf einem höhern Standpunkte 
für das allgemeine Intereſſe des Staates untrüglich 
offenbarte. Ader dieſes Amt war es nicht allein, ſon⸗ 
dern mit demſelben auch noch zwei andere glückliche 
Umftände, die dem Menſchen von Kopf und Herz die 
deſſere Bildung, die reinere Richtung für das ganze 
Leben geben, die Liebe und das Zuſammentreffen 
mit den durch Kopf und Wiſſenſchaft ausgezeichnetſten 
Männern feiner Zeit. Eine ſchöne, geiſtreiche, ver hei⸗ 
rathete Frau flößte ihm beim erſten Anblick eine Nei⸗ 
gung ein, die ohne alle Hoffnung auf ihren Beſitz, um: 
verändert und unverwandelt fortwährte; Zeugen davon ſind 
ſeine Sonette an Eliſabeth, aus den Jahren von 1788 bis 
1796, und zugleich Zeugen der treu dewahrten Rein⸗ 
heit feines Herzens. Aber nicht minder günſtig und 
glücklich war auch für ſeinen so die Befanntfchaft 
und der Umgang mit Kant, Schefner, Hippel, 
dem Verfaſſer der Lebensläufe in aufſteigender Linie, und 
Krauß, dem Meiſter in der Doktrin der Staatswirth⸗ 
ſchaft. Die Liebe bewahrte ihn vor der Kälte des 
Herzens, die fo leicht die Folge eines in dem größern 
Umfange der 1 * Angelegengeiten beſchäftigten Man⸗ 
nes wird, und die Gemeinſchaft mit ſolchen Männern 
vor der Einſeitigkeit, der fo oft ſonſt tüchtige Ge⸗ 
ſchaͤftsmaͤnner unterliegen. Genug, einen ausgebildeten 
Kopf und ein unverdildetes Herz fand das Verhängniß 
des Jahres 1806 in unſerm Stägemann. Er war 
kurz vor dieſer Kataſtrophe zum Kommiſſar der Königl. 
en zur Uebernahme dieſes 
Amts in Berlin angelangt, traf ihn die ne 
daß der bewährteſte, treueſte Freund ſeiner Jugend, der 
Juſtizrath ubden (Vater des jetzigen Kadinetsraths) auf 
einer Geſchäftsreiſe plötzlich verſtorben war, deſſen 
unmündigen Kindern er nun Vormund, Freund und 
der beglückte Zeuge 805 gedeihlichen, zeitlichen 
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Glückes wurde. Von feiner großen eigenthümlichen 
Wirkſamkeit in der Leidensperiode des Staats nach dem 
Tilſiter Frieden, ſeiner Begleitung des Miniſters von 
Stein zu der Reiſe nach Berlin im Frühjahr 1808, 
und des Miniſters Graf v. Golz im Spätjahre 1808 
nach Erfurt, würden, wenn man ſich mit allgemeinen 
Worten abſinden will, nur ſeine eigene Memoiren ge⸗ 
nügend zeugen. Doch Eins müſſen wir herausheben; 
in den Unterhandlungen des Miniſters von Stein mit 
den damaligen franzöſiſchen Machthabern Daru und 
Bignon hatte er Gelegenheit, die innerſten Geſin⸗ 
nungen ihres Gebieters, die auf nichts Geringe⸗ 
res, als das Mark Preußens auszuſaugen und, wie ſie 
es unverholen äußerten, Preußen auf immer unſchädlich 
zu machen, abyweckten, kennen zu lernen. Was ber 
durfte es mehr, um einem Vaterlandsfreunde, wie Er 
es war, diejenige Richtung zu geben, die ihn dann 
durch ſein ganzes Leben, bis zu ſeinem Ende, unver⸗ 
wandelt führte, eine tiefe Abneigung gegen Napoleon 
einflößte, unb oft ein Lächeln über die Apotheoſen deſ⸗ 
ſelben, als eines Schöpfers einer von allen alten Schlak⸗ 
ken gereinigten Welt, abnöthigte. Denn in Preuß en 
und deſſen Königs hauſe ſah er den wahren, ächten, 
unverwüſtlichen Grund zum ſichern Fortſchritt der menſch⸗ 
lichen Erkenntniß im Bunde mit der Ordnung. Kaum 
ſcheint es begreiflich zu ſein, wie ein ſo arbeitſamer, bei 
der Wiedergeburt feines Vaterlandes ſo überreich⸗ 
lich beſchäftigter Mann Muſe gefunden, feinem poeti⸗ 
ſchen Talent Zeit und Lauf zu laſſen. Aber eben 
weil es die Muſe, war es auch die erwünſchte Muſe 
ſeines mühvollen Lebens; und nicht etwa nur in leicht 
hingeworfenen, nur für den Augenblick wirkſamen Aus⸗ 
brüchen, ſondern in den kunſtgerechteſten Geſängen de⸗ 
währt ſich ſein Lied für alle Zukunft, wie es ſich gleich 
dem Schwert in der Gegenwart wehrte. Seine 
gedruckten Kriegsgeſänge erweiſen den Meiſter in der 
volltönigen Metrik der Alten, vornehmlich nach römi⸗ 
ſchen Muſtern, den Wohlklang und Schwung der ge⸗ 
bundenen Rede in gedrängten Bildern und Worten, 
in Empfindungen, die unverkennbar aus reinem Her⸗ 
zen entſpringen, aber nach Maaß und Takt ſich ord⸗ 
nen müſſen, wenn ſie zugleich auf das empfängliche 
Gemüth und den gebildeten Geſchmack wirken ſollen. 
Und die ächte Muſe belohnt auch den Dichter, gleich⸗ 
ſam ihren Vates, mit vorherſagendem Geiſt! 
Zeuge davon ift die erſte und berühmteſt feiner Oden 
an den Kaiſer Alexander, bei deſſen Eintritt in Preu⸗ 
ßen im Januar 1807. Aber theurer noch, als der herz 
vorragende Geschäftsmann und Dichter, wird ſei⸗ 
nen Freunden, ſeinem häuslichen Kreiſe und Allen, die 
den freundlichen Menſchen in geſelligen Kreiſen näher 
kennen zu lernen Gelegenheit fanden, ſein Andenken im 
Gedächtniß bleiben. Er liebte die Freuden der Gefels 
ligkeit, war gern unter frohen, von den Mühen 
des Daſeins ſich ſorglos erholenden Leuten, aber er wußte 
und fühlte auch, daß der die Freude vergebens ſucht, 


der die Mühe ſcheut, daß Vergnügen ein ernſtes Ding 


fei, daß nur Arbeit, Vorſicht, ſittſame Geduld, Recht⸗ 
lichkeit im Handeln und im Sein es erkaufen können. 
Seine Höflichkeit, die es nicht zu dulden vermochte, daß 
irgend Jemanden in ſeiner Nähe etwas Unangenehmes 
begegnete, war Höflichkeit des Herzens; war die Lies 
benswürdigkeit, die olle, auch nur für den Augen: 
blick, ſich ihm Nähernden anzog. So lebte er no ch 6 
Jabre nach feinem funfzigjährigen Dienſtjubiläum in 
ſcheindar ungeſtörter und wenigſtens äußerlich unge: 
trübter Heiterkeit zur Freude ſeiner nächſten Angehöri⸗ 
gen und Freunde fort, als im Anfange des Dezembers 
ſein krankhafter Zuſtand eine Abnahme ſeiner phyſiſchen 
Kräfte in dem Maaße beforgen ließ, daß feine Wieder⸗ 
herſtellung böchſt bedenklich, aber eine völlige Auflöſung 
doch nicht ſo nahe geglaubt wurde. So endigte am 
17. Dezember des Abends ein irdiſches Daſein, das 
in allen Beziehungen zu den merkwürdigſten ſeiner Zeit 
gehört und boſſentlich auch ſegensreich fortwirken wird. 
Dafür bürgt ſchon die treulich bewahrte Reinheit ſeines 
Gemüths, das ſchöne, glückliche Naturell, das, wie in 
der Kunſt, gewiß auch im Sittlichen, ihr Anfang 
und ihr Ende iſt; in dem Strudel und den Wogen 
einer viel bewegten Zeit, in allen Conflicten mit einer 
feindſeligen äußeren Uebergewalt, in allen Verhält⸗ 
niffen bat er es bewahrt und es bat ihn auch in den 
ſchmerzvollen Anfällen ſeiner letzten Ledenstage nicht ver⸗ 


laſſn. 
Oeſterreich. 


Wien, 29. Jan. (Privatmittheil.) Geſtern Abend 
a Hofball, zu welchem gegen 2000 Perſonen 
der dödern Notabilitäten eingeladen waren. — Der 
Wasarentransport auf der Kaiſer Ferd.⸗Nordbahn 
von Mähren nach Wien, auch während der ſtrengen 
ae zeigt ſehr glänzende Reſultate. Es fehlt Äfe 
ters an Transport⸗Wagen, um die Maſſe der Güter 
fortzuſchaffen. Uebrigens leiden alle induſtriellen Aktien 
unter den jetzigen politiſchen Conjuncturen an dem all⸗ 
gemeinen Uebel des Mißtrauens. Die Rentiers und Pri⸗ 
vaten entziehen jetzt ihre Kapitalien dieſen Unternehmun⸗ 
gen, und es bedarf eines ganz geſicherten Friedensſtan⸗ 
des bei uns, um den Aktien⸗Verkehr wieder zu beleben. 
Die Entwaffnungs⸗Frage deſchäftigt daher die kaufmän⸗ 
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niſche Welt ungemein, und jeder ſpricht den Wunſch 
aus, daß uns der Himmel vor einem bewaffneten Frie⸗ 
den bewahren möge. — Der Krankenſtand im allgemei⸗ 
nen Krankenhauſe hat eine ungewöhnliche Höhe erreicht. 
Vergangene Woche war er bis auf 3970 Perſonen ge⸗ 
ſtiegen. — In der Hauptſtadt geſchieht durch die ver⸗ 
ſchiedenen öffentlichen Anſtalten alles Erdenkliche, um 
den bedrängten Armen während der ſtrengen Jahres⸗ 
zeit zu Hülfe zu kommen. Bälle, Konzerte und thea⸗ 
traliſche Vorſtellungen folgen Schlag auf Schlag, und 
ſichern reichliche Unterſtützungen. Die adeligen Damen 
veranſtalteten jetzt ſchon die zweite Redoute mit Lotterie zu 
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Gunſten der Armen. — Der neue Finanz Minifter Kü⸗ 


beck entwickelt in ſeiner jetzigen Stellung große Ener⸗ 
gie und zeigt ſich als praktiſcher Staatsmann. Alle Ge⸗ 
rüchte von Emiſſion der in Reſerve liegenden 50,000 St. 
Bank⸗Aktien der Nationalbank find grundlos. — Ger 
ſtern feierte die Univerſität das 50jährige Jubiläum ihn 
tes Präfes der Studien⸗Hofkommiſſion und oberſtes 
Kanzlers, Grafen Mittrofsky, durch ein feierliches 
Te Deum in der Univerſitätskirche, wobei der Erzbiſchof 
S. M. der Kaiſer und alle Erzherzöge ließen 
dieſen Staatsmann beglückwünſchen. Der Monarch be⸗ 
ehrte ihn mit einem eigenen Handſchreiben. Graf Mit- 
trofsky hat durch dieſe 50 Jahre ſegensreich für Kunſt 
und Wiſſenſchaft gewirkt und iſt ein Miniſter aus alt⸗ 
ariſtokratiſcher joſephiniſcher Schule, welche dem Verdienſte 
jeden Standes ſeinen Weg bahnt. — Die geſtern aus 
Paris eingetroffene Nachricht von einer neuen Truppen⸗ 
Aushebung von 80,000 Mann, ſowie des Exposé des 
Motifs des Marſchall Soult zu der Einrichtung einer 
Reſerve⸗Armee erregte hier einige Senſation. Es wird 
ſonach ſchwerlich ſobald zu einer Entwurfsfrage geſchrit⸗ 
ten werden. — Vergangene Woche ſtarb hier die Her⸗ 
zogin Thereſe v. Arnberg, geborne Gräfin Windiſchgräß. 
Sie hatte ſich ſeit Jahren in Wien aufgehalten und 
genoß den Ruf einer edlen weiblichen Seele. — Beil 
dem neulichen Kammerball bemerkte man den Herzog 
Ferdinand von Sachſen⸗Koburg nebſt ſeinem Sohn. In 
letzterer Zeit erſcheint Erſterer wieder fleißig bei allen 
öffentlichen Gelegenheiten am Hof und wurde beinahe 
zu allen Kaiſerl. Jagden eingeladen. — Die Gerüchte 
wegen einer Rekrutirung von 40,000 Mann, fo. wie 
eines größern Darleihens zeigen ſich als grundlos. Die 
nach dem Reichstagsgeſetze beſchloſſene Rekrutirung in 
Ungarn findet jetzt und die alljährliche in Oeſterreich 
in dieſer Jahreszeit ſtatt. Daher ſcheinen dieſe Ger 
rüchte von einer größern Aushebung entſtanden zu ſein. 
Großbritannien. 

London, 22. Jan. Die Brighton⸗Gazette will ganz 
beſtimmt wiſſen, die Engliſche Land⸗Armee ſolle 
um 10,000 Mann vermehrt werden, und auch die Ma⸗ 
rine⸗Truppen ſollten eine Verſtärkung erhalten. 

Die Verſammlungen der Chartiſten im Norden 
von England, beſonders in den Fabrik⸗Diſtrikten, ſchei⸗ 
nen der Regierung ernſtliche Beſorgniß zu erregen. Am 
25ſten d. find 3000 Flinten vom Tower auf der Ei⸗ 
ſenbahn nach jenen Gegenden abgeſchickt worden, um 
unter das dort ſtationirte Militair und die Miliz ver⸗ 


theilt zu werden. ; 

Aus Portsmouth wird geſchrieben, daß man dort 
zwei Schiffe, von 84 und 20 Kanonen, aus rüſtet. 

ehrere andere Kriegſchiffe ſollten nach Spithead abge⸗ 
hen. Man ſprach von Verſtärkung der jetzt ſehr ſchwa⸗ 
chen Engliſchen Station vor Liſſabon, deren Befehl ein 
Commodore erſter Klaſſe erhalten ſoll. 

Admiral Stopford hat nun, wie der miniſterielle 
Globe meldet, die ihm angebotene Stelle als Gouver⸗ 
neur des Greenwich⸗ Hospitals angenommen und wird 
zu Ende Februars in England zurück erwartet. 45 

Italien. 

Rom, 16. Januar. Nach langem und mit ger 
wiſſenhafter Strenge beobachteten Stillſchweigen in Be⸗ 
ziehung auf die kölner Angelegenheit, ſpricht ſich 
endlich hier und da die Hoffnung aus, daß die günſtige 
Löſung dieſer Frage nahe ſein dürfte. Der Graf von 


5 hat ſich bei dem Papſte ſehr großes Zutrauen 
U 


fungirte. 


zu verſchaffen gewußt und zum erſten Male äußert ſich 
die Zuverſicht einer friedlichen Löſung auch diesſeitig. 


Bei der Raſchheit, mit der jetzt die Gefchäfte in Berlin 


erpedirt werden, könnte man demnach ſehr bald. eine 
Endentſcheidung hoffen. Es geht aus Allem hervor, 
daß dort die allerfriedlichſten und großmüthigſten Geſin⸗ 
nungen vorhanden ſind; das Einzige, was uns demnach 
zu hoffen übrig bleibt, if, daß die verhängnißvolle An⸗ 
gelegenheit ſelbſt nicht Elemente darbieten möge, die eine 
vollkommene Ausgleichung unmöglich machen. Täuſchen 
wir uns indeſſen nicht ſehr, fo iſt man auch katholiſcher 
Seits jetzt mehr als ſonſt geneigt, dergleichen aus dem 
Wege zu räumen und das leldenſchaftlich angeſchürte 
Feuer des Mißwollens zu dampfen. Es hat ſich ſogar 
bereits im Publikum ein Gerücht verbreitet über die 
zwiſchen dem hieſigen Staatsſecretariat und dem Gra⸗ 
fen Brühl getroffene Uebereinkunft. Der Erzdiſchof folk 
nämlich pro forma eingeſezt, unmittelbar darauf aber 
päpſtlicher Seits von feinem Poſten abberufen werden, 
entweder durch Ertheilung des Cardinalhutes oder au 
anderm Wege, wie es ſich grade ſchicklich 98 


+ 
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Griechenland. 

Athen, 14. Jan. Die Anweſenbeit Sr. K. H. 
des Kronprinzen von Baiern giebt zu verſchiede⸗ 
nen Feſten Veranlaſſung. Nachdem der hohe Gaſt die 
Aufwartung des diplomatiſchen Corps, der Civil⸗ und 
Militärbeamten angenommen, erſchien derſelbe am Zten 
dieſ. zum erſtenmal im Theater, begleitet von den bel- 
leniſchen Majeſtäten. Der Hof war in der großen Loge, 
das Haus beleuchtet und gedrängt voll. Donizetti's 
Lucia von Lammermoor wurde ziemlich gelungen gege⸗ 
ben. Unſere Stadt ſah einige Tage lang auch den de⸗ 
kannten Lord Londonderry bei ſich. Derſelbe kam mit 
einem eigenen Dampfſchiff von Malta nach Korinth, 
ging über den Iſthmus und wurde durch eine ruffifche 
Brigg nach dem Pirdeus gebracht. Er wurde zur Hof⸗ 
tafel gezogen, und vermehrte das ſchöne Koͤnigliche Ge⸗ 
folge dei der zu Ehren des Kronprinzen veranſtalteten 
Revue der ganzen Garniſon. Der edle Lord ritt neben 
dem Königlichen Bruderpaar in glänzender Huſarenuni⸗ 
form. Tags darauf verließ uns derſelbe wieder; er 
wurde durch das Dampfſchiff Otto nach dem Iſthmus 
gebracht, um wieder zu feinem Fahrzeuge zu gelangen. — 
Geſtern am griechiſchen Neujahr war große Kirchenauf⸗ 
fahrt, dann Cour. Abends glänzender Hofball. — Wie 
wir hören, gedenkt der Kronprinz don Baiern ſich meh⸗ 
rere Monate hier aufzuhalten, und während dieſer Zeit 
Excurſionen nach dem Feſilande und nach einigen In⸗ 
ſein zu unternehmen. Das einfache offene Benehmen 
des Prinzen gewinnt ihm die Herzen Aller, die Gele⸗ 
genheit haben, ſich dem hohen Gaſt zu nähern. 


(A. Ztg. 

| Afrika. — 
Wir theilen hier noch Umſtändlicheres aus dem Ue⸗ 
berblicke mit, den der Marſchall Walde über die gegen: 
wärtige befriedigende Lage des Landes in den Moni- 
teur Algerien hat einrücken laſſen. Es heißt darin: 
„Die Provinz Konſtantine genießt fortwährend der voll⸗ 
kommenſten Ruhe. Die Mannfhaft des Kauffahrtei⸗ 
ſchiffes „Saint Apollonie“, welches bei Oſchiſelle Sciff⸗ 
bruch gelitten hat, wurde von den Kabylen⸗Häuptlingen 
wohlbehalten nach Konſtantine gebracht. Es iſt ein ſeht 
erfreuliches Zeichen, daß ſelbſt die grauſamen Kabylen, 
welche ſonſt alle Schiffbrüchigen mordeten, menſchlichere 
Gewohnheiten annehmen. Der Geſundheits⸗Zuſtand der 
Armee in der Provinz Konſtantine iſt nie beſſer geweſen. 
In Setif, welches eine Beſatzung von 1800 Mann 
hat, ſind nur 25 Mann am Fieber leidend; in der 


Stadt Konſtantine, deren Beſatzung gegen Mann 
beträgt, find 10 285 Kranke. Die ſchö Hospitä⸗ 
ler, welche dort im Bau begriffen find, werden no: 


vor der heißen Jahreszeit vollendet ſein. Vollkommene 
Ruhe herrſcht in der Provinz Algier, und die Convol's, 
welche nach Blida und dem Lager von Fanduck abge⸗ 
gangen, ſind nirgends auf feindliche Araber geſtoßen. 
An den Bau der Ringmauer von Blida wird das dort⸗ 
hin abgeſchickte 24ſte Linien⸗Regiment die letzte Hand 
legen. Die Beſatzungen Medeah's und Miliana's hal⸗ 
ten die Araber in gehöriger Entfernung. Dſcherſchells 
Beſatzung bat Ausfälle zu machen begonnen, welche 
vollkommen gelungen ſind. Alle Nachrichten aus dem 
Innern melden, daß die Stämme, durch den Krieg er⸗ 
ſchöpft, den Frieden ſehnlichſt herbeiwünſchen. Dies iſt, 
fo ſchließt der Artikel des offiziellen Journals, die Lage 
Algiers zu Anfang des Jahres 1841. Im Otten ift 
die Unterwerfung des Landes vollftändig; im Centrum 
iſt die Coloniſation im Aufſchwung begriffen; im We⸗ 
ſten iſt der Feind, den wir früher mächtig gemacht hat⸗ 
ten, durch viele Niederlagen, durch ungeheure Verluſte, 
durch die Furcht, die unſere Waffen allen Stämmen ein⸗ 
flößen, gedemüthigt. Dieſer ſo erfreuliche Zuſtand ver⸗ 
kündigt der Kolonie ein blühendes Gedeihen, welches mit 
jedem Tage zunehmen wird, und künftigbin wird Alge⸗ 
rien, wenn Frankreich will, dieſem gehören, ohne daß 
es zur Erreichung dieſes wichtigen Reſultates größere 
Anſtrengungen zu machen braucht, als die bisherigen.“ 


Lokales und Provinzielles. 


Buch er ſ cha u. 
Cheveley oder der Mann von Ehre, Von 
Lady Lytton Bulwer. Aus dem Engliſchen 
übetſetzt von J. B. In 8 Bändchen. Breslau, 
Verlag von J. Urban Kern. 1840. 
mägigung If die ſeidene Schnur, welche 
durch die Perlenkette aller Tugenden hin⸗ 


durchlaͤuft. — N 

Es mag vielleicht als Ketzerei erfcheinen, wenn 
ich nicht gleich mit vornherein in das literatiſche Tor 
desurtheil einſtimme⸗ welches man unbarmherzig Über 
vorliegendes Weck (das bei feinem Erſcheinen ein un⸗ 
geheures Auſſehen erregte, und binnen der küͤrzeſten 
Zeit eine zweite Auflage erlebte) ausgeſprochen hat. 
Doch ſoll mich dies keinesweges abhalten, auch ein 
Wort in dieſer Angelegenheit zu ſprechen. Ich will 


damit nicht fagen, daß mir alle perſoͤnlichen Streitig ⸗ 


keiten nicht im hoͤchſten Grade verhaßt wären, und 
um fo mehr, wenn fie einen Mann treffen, den ich 


f | felbft hochachte; ſondern nur zu zeigen ſuchen, daß, 


wenn man auch das Unternehmen der Lady Bulwer 
für unrecht erachten müßte, man auch näher auf die 


Beweggründe eingehen und ihrem Werke nicht allen 
Gehalt abſprechen ſollte. — Es iſt wahr, Lady Bul⸗ 
wer hat durch ihren Cheveley die heiligſten Bande 
mit einer, einem Weide unwürdigen Freiheit ange« 
griffen, ſie hat ihren Mann als ene Athen 
und elenden Schurken hingeſtellt, und 5 . 
und Freunde der Mißgunſt und der hen, des 
= keit, der Unredlichkeit und 

Haſſes und der Liebloſig 
Gaunerei, der Unterdrückung des Schwachen, und 
aller erdenklichen Schlechtigkeiten deſchuldigt, fie hat 
alle in Beziehung mit dieſer Familie ſtehenden Per⸗ 
ſonen zu wahren Popanzen umgiſchaffen; was fie 
aber endlich bis zu dieſem Schritte drachte, läßt man 
ununterſucht. und wenn nut der zehnte Theil von 
dem wahr if, was die Lady Bulwer ihrem Manne 
und feiner Familie aufbürdet; ſo iſt ſie, wenn auch 
nicht zu entſchuldigen, doch nicht gänzlich zu verdam⸗ 
men; und einiges Wahre müffen die Anſchuldigun⸗ 
gen enthalten, ſonſt wuͤrde ſich Bulwer nach dem Er⸗ 
ſcheinen des Cheveley nicht fo verhalten haben, wie 
er es gethan hat. — Es erſchien bald nach dem 
Cheveley ein Gedicht: „Lady Cheveley oder die Frau 
von Ehre,“ wotin ein Ungenannter für Bulwer die 
Waffe ergreift, und mit gleichen perſoͤnlichen Bezie⸗ 
hungen gegen die Lady Bulwer zu Felde zieht, wie 
es im Cheveley geſchieht. Und wenn auch Bulwer 
und deſſen Bruder ſich nicht als die Verfaſſer dieſes 
Gedichtes bekennen wollten, ſo iſt es doch ziemlich 
gewiß, daß ſie die Hand dabei im Spiele hatten. 
Auf Anſuchen Bulwer 's wurde es ins Deutſche über 
ſetzt. Die Lady Bulwer mußte aus England fliehen, 
wenn fie ſich nicht den gröbften Beleidigungen aus⸗ 
ſetzen wollte. Und auch dann noch nicht war ſie ganz 
ſicher vor den Verfolgungen der Familie, obgleich 
Bulwer es nicht bis zu einer gerichtlichen Unterſu⸗ 
chung kommen laſſen wollte. — Buldwer ließ ſich zwar 
anfangs (wenn man dem Londoner Corteſp. der Elegan⸗ 
ten Glauben beimeſſen darf) überall ſehen, wo er 
füglich erſcheinen konnte, und hoffen durfte, geſehen 
und bemerkt zu werden. Er wollte beweiſen, daß die 
Schilderungen ihn nicht angefochten, er die Muͤcke 
nicht achte, die ſich ihm auf den Nagel geſetzt hade. 
Aber nut zu bald verrieth fein Ausſehen, daß die 
Mücke eine weiche Stelle gefunden, die Zeichnung, 
welche ſeine Gemahlin von ihm entworfen, ſeine Galle 
aufgeregt habe. Er bekam zwar kein regelrechtes 
Gallenfieber, fürbte‘ ſich aber von Tage zu Tage gel⸗ 
ber. Seine Aerzte verordneten ihm den Gebrauch von 
Cheltenham, er reifte dorthin, und befindet ſich gegen⸗ 
wättig auf dem Feſtlande, um die Bäder Aachens zu 
gebrauchen. Jedermann will entzückt fein von der 
perſonlichen Liedengwücdigkeit und Freundlichkeit Die: 
ſes es, ſo daß man ſich nicht genug wundert, 
wie die Lady Bulwer gegen einen ſolchen Mann nur 
im Geringſten unfreundlich ſein konnte. Sollte etwa 
hier der Fall ſtattfinden, der Häufig vorkommt, daß namlich 
gerade Männer, die außer dem Haufe die angenehm» 
ſten Geſellſchafter und die liebevollſten Menſchen ſind, 
zu Hauſe den Tyrannen machen und ihre Frauen 
wie Sclavinnen behandeln. Angenommen, es wäre dies 
der Fall bei Lady Bulwer geweſen, wenn auch nicht 
in dem Grade, wie ſie es in ihrem Cheveley ſchil⸗ 
dert; fo hat fie doch noch nach dem Urtheile der Welt 
(welche immer tadelloſe Worte, vorzüglich von einer 
Frau haben will, mögen auch die Thaten fein, welche 
ſie wollen) Unrecht, doch nach Recht und Billigkeit 
iſt ſie zu entſchuldigen. Man muß nur nicht die 
Frauen als gar nicht vorhanden betrachten, ſondern 
einſehen, daß auch ſie ein Gefuͤhl des Unwillens haben, 
bei deſſen Aeußerung ſie dann freilich nicht immer 
mit ſo kalter Berechnung zu Werke gehen, wie der 
Mann; aus langer Duldung ſpringen fie in das Ex⸗ 
ed — e man endlich, wer unter 
uns Deutſchen die Herten find, welche über Verlegung 
basket aas Befüntee ſchreien, und über die Scham: 
ſich gerathen; esp. Frechheit der Lady Bulwer außer 
nale findet man, daß gerade dieſe Herren 


das ſeldſt thun, was fie, w de 
tionen glauben wollte, ag man ihren Exclama⸗ 


ten moͤchten. Sie zanken 1 — ausrot- 
Gaſſenduben, und wo irgend perfüng; che 8 
anzubringen find, thun fie dies mit einer e 8 
Indisctetion, die um fo weniger zu vergeben iſt, da 
die Veranlaſſungen dazu gewöhnlich unbedeutend J 
wohl gar verächtlich find. Ich glaube nicht erſt Bei⸗ 
ſpiele anführen. zu dürfen, jeder, der ſich die Mühe 
nimmt, den Wuſt der wöchentlich erſcheinenden Zeit⸗ 
ſchriften durchzudlaͤttern, wird meine Behauptung nur 
zu ſehr beftätigt finden. — Doch genug Über die per. 
ſönlichen Angriffe auf die Verfaſſerin. Ich habe bios 
zeigen wollen, daß man zu hart verfahren iſt, ohne 
deswegen die Behauptung aufzuſtellen, daß das Ber 
u der Lady Bulwer irgend wie zu billigen win 

vornher de aber finde ich es Unrecht, daß man, v 
hem Wel. gn, gegen. die Verfaſſerin eingenommen, 
abſprechen ee Alles Intereſſe und allen Gehalt 
plump Ei a und langweilig finden, ihren Witz 
will. Die Pe mpoſitionen unkünſtleriſch nennen 
ſo spannen, ii, maß felbſt kann das Intereſſe nicht 
wie vielleicht viele andere weit ſchlechtere 
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Novellen; der Zweck der Verfaſſerin war ein ganz 
anderer; eben ſo glaube ich nicht, daß die Zuſammen⸗ 
ſtellung der einzelnen Charaktere, auch wenn man 
von allen perſoͤnlichen Beziehungen abſtrahirt, nicht 
ein intereſſantes Bild geben ſollte. Ihr Humor ar⸗ 
tet freilich oft in die beißendſte Satyre aus, und ihr 
Witz in niedrigen Spott, wo fie aber ihr Gefühl 
frei walten laßt, find ihre Schilderungen gemüthlich 
und anſprechend, und zeugen von ihrem wahrhaft 
weiblichen Gemüthe. Die matten Geſpraͤche über 
Politik, und die flachen philoſophiſchen Raiſonnements 
muß man ihrem Geſchlechte zu Gute halten; denn 
das Weib faßt zwar ſchnell, gleichſam durch Inſtinkt 
wird ſie zu einem richtigen Urtheile geführt, geht ſie 
aber davon ab und fängt an zu grübeln, dann ift 
es mit ihrem Urtheile vorbei. Der Wahrheit alſo 
die Ehre: das Unternehmen der Lady Bulwer iſt 
keineswegs zu billigen, doch hat ihr Week bei einzel⸗ 
nen Schwachen und Mängeln doch noch fo viel Gu⸗ 
tes und Angenehmes, daß es gewiß Jeder mit In⸗ 
tereſſe leſen wird. 

Die deutſche Uebertragung iſt fließend und gut, 
nur ſcheint die Correktur einzelner Bogen mit unver: 
zeihlicher Nachlaͤßigkeit beſorgt zu fein, was man 
aber vielleicht auch der Unachtſamkeit des Setzers zu⸗ 
ſchreiben muß. Die aͤußere Ausſtattung des Werkes 
iſt bei dem unglaublich niedrigen Preiſe mit einer 
der Buchhandlung Urban Kern eigenthuͤmlichen Ele⸗ 
ganz beſorgt. NN 


— — 


Die Kiß lingſchen Omnibus. 

Es hat ſich etwas Schreckliches zugetragen! Ohne 
weitere Vorrede: Die Kißlingſchen Omnibus ſind 
theurer geworden; der Preis für eine Fabrt iſt nämlich 
von 1 Sgr. auf 2½ Sgr. geſtiegen. Das iſt freilich, 
wenn die Omnibus Fahrten nach Kleinburg oder Scheit⸗ 
nig oder Pöpelwitz machen, wenig, das iſt aber zu viel, 
wenn man es vom Ohlauerthor dis an den Ring oder 
vom Ring bis auf die Reuſcheſtraße zahlen fol, Nur 
die Fahrt vom Circus nach der Ecke der Ohlauer und 
Schweidnitzer Straße macht noch eine Ausnahme und 
koſtet nur 1 Sgr., aber wer weiß wie lange das noch 
dauern wied; wir müſſen jetzt auf Alles gefaßt ſein. 
Als ich am Sonntag Abend um ſechs Uhr aus 
dem Wintergarten ging, ſah ich einen Kißlingſchen Om⸗ 
nibus vor der Thür halten. Ich ſtieg ſogleich ein; mir 
folgte eine große Geſellſchaft, 7 bis 8 Damen, drei Kin⸗ 
der und zwei Herren. Fünf Damen und zwei Kinder 
waren bereits eingeſtiegen, als die Sechſte, dem kleinen 
Conducteur ein Zweigroſchenſtück verabreicht und mit ei⸗ 
nem gewiſſen großmüthigen Tone, der beutlich erkennen 
ließ, daß fie ſich aller weitern Anſprüche aegäbe, fagte: 
„Hier find. zwei Groſchen für zwei Perſonen.“ — Der 
Conducteur aber antwortete: „Ne, das is nich genug, 
die Perſchon zahlt zwei Groſchen!“ — Dieſen ver: 

ngnißvollen Worten folgte eine allgemeine Erwiderung: 
ace zwei Groschen, es Kofler ja nur 1 Sgr.! 
Der Conducteur behielt eine bewunderungewürdige Faſ⸗ 
fung und fagte: „Ne, das hier is nich der Merkur! 
Hier koſtet jede Fahrt 2 Groſchen!“ — 
Die Damen aber ließen ſich dieſe Neuerung nicht 
gefallen, ſagten: „Da nehmen wir ja lieber ein paar 
Schlitten“ und ſtiegen alle wieder aus. Ich fuhr 
ganz allein in die Stadt. — Es war hier nun Je⸗ 
dermann in feinem Rechte; der Omnibus⸗Unternehmer 
kann verlangen ſo viel er will, und das Publikum ſei⸗ 
nerſeits kann von ſeinen Wagen Gebrauch machen, oder 
ſich anderes Fuhrwerk wählen, was ihm beſſer und dil⸗ 
liger ſcheint. Aber eine ſolche Preiserhöhung 
ſollte jedenfalls vorher durch die Zeitungen 
bekannt gemacht werden. Zank und Streit iſt 
ſonſt unvermeidlich. 
Ob dieſe Preiserhöhung für die Kaſſe des Omnibus⸗ 
Unternehmers vortheilhaft, bezweifle ich faſt. Die Mei⸗ 
ſten werden es machen wie jene Damen und lieber ei⸗ 
nen Schlitten oder Wagen nehmen, und pro Perſon 
2 Gr. zahlen. Ein Wagen oder Schlitten faßt fünf, 
nöthigenfalls auch ſechs Perſonen — da die Breslaue⸗ 
rinnen bei ſolchen Gelegenheiten von einer Geſchmeidigkeit 
ſind, die wirklich ſtaunenerregend iſt — und man zahlt 
aus dem Wintergarten höchſtens 8 Gr., wo man dann 
nach jeder beliebigen Straße fahren kann und ſich nicht 
einem Erſtickungstode im Omnibus aus zuſetzen braucht. 
Ich ſage einem Erſtickungstode, da nicht wenige Herren 
fo unvernünftig ungalant find, im zugemachten Omni⸗ 
bus ihre Cigarren zu dampfen, was ſich die Damen ge⸗ 
fallen laſſen müſſen, ſo lange nicht beſtimmte Vorſchrif⸗ 
ten darüber exiſtiren. Die Omnibus⸗Unternehmer ſoll⸗ 
ten den Damen, wie das in den Poſtwagen der Fall 
if, das Recht einräumen, den Herren das Tabakrau⸗ 
en nicht zu geſtatten; man wuͤrde ſich dann etwas 
menagiren müffen. Bauſchke. 


Schach ⸗ Partie B. 
zwiſchen Hamburg und Breslau, 
11. Hamburg: Schwarz: B5— AA. 
12. Bresſau: Weiß: B 3 — AA, 

Schach ⸗ Partie II. 
12. Hamburg: Weiß: E2— 63. 


— Oeffentliche Blätter haben ſeit einiger Zeit 
öfters über Geheimen Rath Dr. Dieffenbach und 
die von ihm unternommenen Operationen, nament⸗ 
lich über die des Schielens, berichtet und die 
Theilnahme des Publikums für diefelben erweckt. Es 
dürfte daher intereſſant ſein, folgenden Artikel ken⸗ 
nen zu lernen, welcher ſich in dem jüngften Hefte ei⸗ 
nes unſerer geachtetſten Zeitſchriften: den mediziniſchen 
Jahrbuͤchern des k. k. oͤſterreichiſchen Staates, (her? 
ausgegeben vom erſten kaiſerl. Leibarzte, Dr. Ritter 
v. Raimann), Bd. 32. S. 665 befinder: „Der 
berühmte Profeffor Dieffendach hat uns fo eben 
mit feiner Gegenwart beehrt und wahrend feines 
mehrwoͤchentlichen Hierſeins (in Wien) nebſt verſchie⸗ 
denen anderen chirurgiſchen Operationen auch eine 
Zahl Myotomien zur Behebung des Schielens une 
ternommen. Obgleich viele unſerer Aerzte, welche die edle 
Kunſt des Heilens aus einem weit hoͤheren Stand: 
punkte als dem eines gemeinen Induſtrie⸗Zweiges be 
trachtet wiſſen wollen, die Art und Weiſe, wie Herr 
D. zu Werke ging, eben nicht billigen konnten, in⸗ 
dem er ihnen nur zu ſehr das Thun und Treiben 
der ehemals herumziehenden Staar-, Bruch- und 
Zahnoperateure vor Augen ſtellte, fo bleibt es nichts: 
deſtoweiger unbezwiifelt, daß feine Ocular⸗Myotomie, 
bezüglich auf einige Arten des Schielens, als ein 
ſchaͤtzbarer Kunſtfund mit Dank angenommen zu 
werden verdient. Nur koͤnnen wir immerhin unſer 
Bedauern nicht verhehlen, daß Herr D. den Strabis⸗ 
mus blos von der mechaniſchen Seite auffaßt, den 


—— — ; .ä— — 


gar keine Aufmerkſamkeit ſchenkt, um deſſen Aetiolo⸗ 


kümmert und hierdurch minder Eingeweihte in dem 
Wahne beſtaͤrkt, als ſei nur im Muskelſchnitte das 
einzige und unfehlbare Mittel gegen jede Art Schie⸗ 
len gefunden. Wir wollen jedoch hoffen, daß der ge⸗ 
feierte Wundarzt ſeinen Gegenſtand dereinſt auch wiſ⸗ 
ſenſchaftlich behandeln, — die Indicationen für fein 
Myotomie auf haltbare Weiſe feſtſtellen, — die Bälle, 
wo ſeine Operation nichts nutzen, wo ſie ſogar, und 
namentlich in Beziehung auf Sehvertichtung, ſchaden 
kann, treu bezeichnen, und fo als Menſchenfreund 
und im Einklange mit der Würde der Hochſchule, 
der er angehoͤrt, einem Uebelſtande vorzubeugen, der 
aus der Einfeitigkeit eines kuͤhnen Mannes für die 
leidende Menſchheit nur allzuhaͤufig hervorgeht.“ 
— Die Gräfin Louiſe zu Stolberg⸗Stolberg 
hat ein Bändchen „Königslieder“ erſcheinen laſſen, durch 
welche ſie die in der Huldigungszeit gehaltenen Reden 
und andern veröffentlichten Actenſtücke mit einer Art 
von poetiſchem Commentar begleitet. * 2 
— Apdons Karr,*) deſſen kompendiöſe Monatheft⸗ 
chen, die Gucpes (Wespen), in der periodiſchen Litera⸗ 
tur Frankreich's einzig in ihrer Art find, weil fie un⸗ 
parteiiſch die wunden Stellen aller Patteien geißeln und 
als einzige Richtſchnur den geſunden Menſchenverſtand 
anerkennen, entwirft folgende Schilderung von dem Ab⸗ 
geordneten Ganneron, den er als den Typus der Par 
riſer Bourgeoiſie hervorhebt: „Herr e ö 
die Julius⸗Regierung dei ihrem Beginn als Epicier ans 
traf, und der ſeither geworden iſt: Mitglied der Abge⸗ 
ordneten⸗Kammer, Vicepräſident der Kammer, Mitglied 
des Generalrathes des Seinedepartements, Kommandant 
der Ehrenlegion, Oberſt der 2. Nationalgardelegion, und 
der gewöhnlich die erſten Contretänze mit den Töchtern 
und Schwiegertöchtern des Königs tanzt; Herr Ganne⸗ 
ron iſt unzufrieden. Er, der 100,000 Lipres Einkom⸗ 
men mit den nützlichen Künſten des Friedens (Richters 
handel im Großen, im Halbdetait und im Detail) ge⸗ 
wonnen hat, Hr. Ganneron verlangt den Krieg. 
Ganneron, der, unter dem Miniſterium Perier, im J. 
1831, Urheber der motivirten Tagesordnung war, Ur 
welche Frankreichs Unthätigkeit für Polen fanctiont 
den Schlund des 
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allgemeinen Krieges zu öffnen — um Syriens willen.“ 


1 
konnte, zu ſchreien.!“ 

— Jules Janin ſagt im Journal des Debats vom 
125. Jan.: „In Berlin haben die jungen deut⸗ 
ſchen Studenten die „Athalie“ von Racine 

ausgepocht, um ſich für meine i 
lerſchen „Maria Stuart“ zu rächen. Das iſt 
unrecht, Athalie auszupfeifen, weil ein Kritiker die Stuart 
tadelt, unrecht gegen Racine aufzutreten, weil Schiller 
in Frankreich nicht als der größte Dichter anerkannt iſt. 
Wahrſcheinlich find andere Gründe vorhanden geweſen. 
Dieſe jungen Leute, welche von den bewunderungswür⸗ 
digen Schönheiten der Athalie nichts wiſſen können, ha⸗ 
ben in einer ſchlechten Ueberſetzung keine Poeſie gefun⸗ 
den und haben die abgeſchmackte Ueberſetzung ausgepocht. 
Eben fo iſt es der franzöſiſchen Stuart in Paris erg 

gen. Aber ſollte man desdold die geheiligten Ideale 


) Alphonſe Karr, der bekannte Weſpenſtechet, iſt deut: 
ſcher Abkunft: aus Zweibrücken. 


dynamiſchen Beziehungen des Uebels aber ſo viel als 


Ganneron, den 


gie, Modiſikationen und Complicationen, ſich wenig 


vr 


beteten 


auf beiden Rheinſeiten nicht zerbrechen, die alten Göt⸗ 
ter nicht inſultiren. Bewahre! Mögen die Deutſchen 
unſern großen Dichter in feiner ſtrengen Majeftät betrach⸗ 
ten und dieſe mehr als königliche Majeſtät etwas kalt 
ſinden. Wir Deutſche vom rechten Ufer dürfen aber 
auch die Poeſie Deutſchlands, unſres zweiten philo⸗ 
ſophiſchen und literariſchen Vaterlandes, auf ihren 
umwölkten Gipfeln betrachten. Wir wollen wechſelſeitig 
die großen Dichter ehren. Kniet nieder vor den ange⸗ 
Füßen Racine's, wir wollen die ſiegreichen Hände 
Schillers ergebenſt küſſen.“ — Leider haben einige 
deutſche Blätter zu dem Irrthum Jules Janins, als 
habe man in Berlin Revange gegen die franzöſiſche Li⸗ 
teratur nehmen wollen, Veranlaſſung gegeden. 

— Unter den lebenden deutſchen Autoren ſind fol⸗ 
gende, die wir nach Altersfolge aufzählen, aus ſouve⸗ 
rainen und fürſtlichen Häuſern: 1) Karl, Erz⸗ 
herzog von Oeſterreich, geb. 5. Sept. 1771. Kriegsge⸗ 
ſchichtliches. 2) Maximilian Prinz von Wied, geb. 
23. Sept. 17 82. ‚Reife nach Braſilien.“ 3) Her⸗ 
mann Fürſt v. Pückler⸗Muskau, geb. 30. Ot br. 
1785. „Briefe eines Verſtorbenen“ 1830. „Süd⸗ 
öſtlicher Bilderſaal“ 1840. 4) Ludwig, König von 
Baiern, geb. 25. Aug. 1786. „Gedichte“ 1828 — 39. 
5) Eduard Fürſt v. Lichnowsky, geb. 19. Septbr. 
1789. „Geſchichte des Hauſes Habsburg.“ 6) Ama⸗ 
lie Prinzeſſin von Sachſen, geb. 10. Auguſt 1794. 
„Originalbeiträge zur deutſchen Schaubühne.“ 7) Alex⸗ 
ander Fürſt v. Hohenlohe Waldenburg Schillings- 
fürſt, geb. 17. Aug. 1794. „Predigten.“ „Die Wan⸗ 
derſchaft einer Gott ſuchenden Seele allhier im Thrä⸗ 
nenthale“ und andere asketiſche Schriften. 8) Frie⸗ 
drich Auguſt, König von Sachſen, geb. 18. Mai 
1797. „Flora Marienbergensis“ x, 9) Johann 
Herzog von Sachſen (Philalethes), geb. 12. Dez. 1801. 
Ueberſetzer des Dante. 10) Ludwig Fürſt von Solms⸗ 
Lich, geb. 24. Jan. 1805. „Deutſchland und die 
Repräſentativ⸗Verfaſſungen“ (anonym). 11) Maximi⸗ 
lian, Herzog in Baiern (Phantaſus), geb. 4. Dezbr. 
1808. „Novellen.“ „Wanderungen nach dem Orient.“ 
12) Ernſt Erbprinz von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, geb. 
21. Juni 1818. Zerſtreute Gedichte. 13) Georg, 
Kronprinz von Hannover, geb. 27. Mai 1819, „Ideen 


über Muſik.“ — Die Anzahl der übrigen ſchriftſtellern⸗ 


den Adeligen beläuft ſich auf etwa 350—400. 

— In Paris lebt ein ſpekulativer Weinhändler, Nas 
mens Jalochard, welcher ſeine Weine nur den Verſtor⸗ 
denen ſchickt. So wie Jemand geſtorben iſt — ſogleich 
ſendet er ihm einen Korb Sauterne oder Riveſaltes, 
als wenn der arme Begrabene ihn beſtellt haͤtte! Die 
Erben bezahlen, um einen letzten Willen ihres Verwand⸗ 
ten nicht unerfüllt zu laſſen, und der Kaufmann hat 
ein gutes Geſchaͤft gemacht. 

— Vor wenig Tagen iſt die mit werthvoller Baum⸗ 
wollen⸗Ladung aus New⸗Orleans zurückkehrende Brigg 
„Phileſtrus von Greenock“ an der Küſte von Irland 
an verborgenen Felſen geſcheitert; die darauf befindlichen 
22 Perſonen ertranken ſämmtlich bis auf drei, die auf 
einem Balken ans Ufer geſpült wurden. — Aus Sun: 
der land (England) wird gemeldet, daß durch den plötz⸗ 
lichen Eisgang im Fluſſe Wear eine Menge der dort 
liegenden Schiffe verſenkt oder mehr oder minder ſtark 
deſchädigt worden ſind; andere wurden ins Meer hin⸗ 
ausgedrängt, und man ift über ibr Schickſal noch un⸗ 
gewiß. Der Verluſt wird auf 150,000 Pfo. St. ge⸗ 
ſchätzt. Mehrere Menſchen find ums Leben gekommen. 


Neueſte politiſche Nachrichten. 


„Paris, 26. Januar. (Privatmitth.) Die all⸗ 
gemeine Diskuſſion über das Fortifikations⸗ 
Geſetz wurde geſtern geſchloſſen, dem Be: 
richtetſtatter jedoch das Reſume dieſer allgemeinen 
Erörterung vorbehalten. Ich habe Ihnen geftern ge⸗ 
meldet, daß es mit dem Geſetze der Commiſſion, wo⸗ 


Lu 
Ninemann, vom Kalſerlich Deutſchen 
— zu Petersburg, als erſte Gaſt⸗ 
rolle. Hierauf: „Das Tagebuch.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 2 Akten von Bauernfeld. Lucie, 
lle. Heinemann, als Gaſt. 
— PVerlobungs⸗Anzeige, 

Die Verlobung unferer Schweſter und 
Schwägerin Fanny Schulz, mit dem 
Kaufmann Herrn * R. Lück hierſelbſt, be⸗ 
ehren wir uns, Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, 

Oels, den 31. Januar 

Kaufmann Gröger und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
3 Schulz. 


* * * 


ergebenſt anzuzeigen. 
1941 


Todes⸗Anzeige. 
Nach mancher harten Prüfung und nach 
ſchmerzlichem Krankenlager, endete nach des 
hoͤchſten Willen am 20. v. M. früh 4 uhr 
an der Waſſerſucht, der Königl. Lieut. und 
Ober⸗Grenz⸗ Kontrolleur, Ritter des St. Wla⸗ 
dimir⸗Ordens, Anton Meyer zu Woiſchnick, 
feine irdiſche Laufbahn. 
tieſbetrübten kranken Eltern, feiner Geſchwi⸗ 
ſter und Familie, widmet entfernten Freunden 
des Entſchlafenen dieſe Anzeige: 

Jordansmühle, den 1. Febr. 1841. 


cor, 
Prem. ⸗kieut. a. D., als Schwager. 


‘ Todes » Anzeige, 

Diefen Morgen um 8 ½ Uhr verſchied nach 
ſchmerzlichen Gehirnleiden unſer lieber Paul 
im Alter von 4 Jahren u. k 
wandten und Freunden zeigen dies zu ſtiller 
Theilnahme ergebenſt an: 

Breslau, den 1. Februar 1841. 
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für das vorgelegte Geſetz auszuſprechen ſchien.“) 
Der Vortrag des Miniſters der Äußeren Angelegen⸗ 
heiten iſt ein Meiſterſtuck der Taktik zu dem Zwecke, 
den ich eben wiederholt andeute. Herr Guizot 
ſprach ſehr viel über die Befeſtigungen von Paris, 
über deren Nothwendigkeit, Zweckmäßigkeit und Nuz⸗ 
zen — aber beinahe gar Nichts über das vorge⸗ 
legte Syſtem. Hierüber erklärte er ſich „ganz 
incompetent“, „er würde ſich lächerlich mas 
chen“, wollte er darüber eine Meinung auszuſpre⸗ 
chen wagen. Das iſt einer der Hauptgedanken, der 
in feiner Rede herrſcht, und für das vorgelegte Geſetz 
nicht minder verderblich wirken muß, als die Rede 
des Miniſter⸗Präſidenten. Denn, indem Herr 
Guizot ſeine voͤllige Incompetenz uͤber das Befeſti⸗ 
gungsſyſtem erklart und eine Meinung hierüber aus⸗ 
zuſprechen ſich enthaͤlt, um nicht „laͤcherlich zu wer⸗ 
den“, wirft er den Vorwurf derſelben Imcompetenz 
auf Hen. Thiers, den Berichterſtatter, und zerftört da⸗ 
durch das ganze von dieſem mühſam aufgeführte 
Gebäude zum Schutze ſeines Syſtems. Indem Herr 
Guizot feine vollftändige Incompetenz über das eine 
oder andere Befeſtigungsſyſtem eingeſteht, verweiſt er 
indirekt die Kammer auf den Vortrag des Marſchalls 
Soult, der das Ueberfluͤſſige der Ringmauer nachge⸗ 
wieſen und dieſe blos deswegen angenommen hat, weil er 
mittelſt dieſer Zuthat, die populär geworden iſt, die 
Gegner ſeines eigenen Syſtems zu gewinnen hoffte. 
Dieſer Theil der Rede des Miniſters des Aeußeten 
iſt ſomit in vollkommenem Einklang mit dem Vortrag 
des Marſchalls, daher gegen das vorgelegte Geſetz 
gerichtet. Nicht minder nachtheilig war der voraus⸗ 
gehende Theil der Rede des Herrn Guizot; hier 
zeigte det Miniſter noch, daß die fragliche Maaßregel 
keineswegs Herrn Thiers angehoͤre, daß fie in 
mehren Epochen der Reſtauration angeregt wurde und 
ſtets im Geiſte der Vertheidigung und Erhaltung; 
in demſelben Geiſte wurde ſie in den Jahren 1880 
bis 33 wieder aufgefaßt und in dieſem Geiſte habe 
er fie vom 1. März uͤbernommen; ſie ſei alſo eine 
Maaßregel „des Friedens und der Civillſation“, ges 
gen die revolutionären und kriegeriſchen Lei⸗ 
denſchaften im Innern, wie gegen die etwa 
exiſtirenden kriegeriſchen Mahnungen des Auslandes 
unternommen. Sie wäre ſomit nicht nur eine Ga⸗ 
rantie des Friedens fuͤr Frankreich, ſondern auch fuͤr 
Europa, Durch dieſe, den Befeſtigungen der Haupt: 
ſtadt gegebene Bedeutung, hat der Redner vielleicht 
Einige auf den conſervativen Bänken dafür gewon⸗ 
nen, hingegen eine weit größere Anzahl von Anhaͤn⸗ 
gern zum Abfall bewogen, was auch unſtreitig die 
Abſicht des Herrn Guizot geweſen ſein muß. Im 
Ganzen iſt es uns klar, daß der Miniſter des 
Auswärtigen den Zweck hatte: 1) wenn das vor⸗ 
gelegte Syſtem angenommen werde, das Verdienſt 
der Maaßregel dem Heren Thiers zu entreißen, und 
die Befeſtigungen von Paris als das ſtete Stre⸗ 
ben einer antirevolutionären Politik von der Reſtau⸗ 


) Unfer Korreſpondent wiederholt hier feine geſtrige An⸗ 
ſicht, daß das Miniſterium ſich hinter eine Intri⸗ 
gue Webart und daß es gerade dadurch, indem es das 
Fortiftkations⸗Geſes fo einfeitig und, ſchwach ver 

theidige, den Plänen des Herrn Thiers entgegenarbeite. 
Auf dieſe Weiſe, meint unſer Korreſpondent, wuͤrde ſich 
das Miniſterium am leichteſten behaupten, waͤhrend es 
ſonſt wahrſcheinlich zugleich mit dem Fortifications⸗Ge⸗ 
ſetze gefallen waͤre. Das „Journal des Debats“ ſpricht 
ſich deutlicher dahin aus, daß Thiers als Berichterſtatter 
verſucht habe, aus dieſem Geſetze eine Falle fuͤr die Mi⸗ 
niſter zu machen, indem fie ſcheinbar mit ihm überein: 
ſtimmend, den Muth gehabt haben, daſſelbe vorzulegen. 
Man ſieht, die Intrigue iſt ziemlich verwickelt, und man 
kann ſich eben aus dieſen komplicirten Verhaͤltniſſen am 
beſten erklären, daß man in Paris an eine un bedingte 

Genehmigung dieſes Geſetzes nicht mehr glaubt, ſeitdem 
alle dieſe Intriguen auf der Rednerbuͤhne, aber noch weit 
mehr in den Journalen zum Vorſchein gekommen find, 
Faſt verliert man unter dieſen Umftänden den Geſichts⸗ 
punkt, von welchem aus man den GefegeEntwurf wegen 
Fortiſication der Hauptſtadt nunmehr in den Zuile 
rien betrachtet wiſſen möchte, da derſelbe, wie kaum früs 
her ein anderer, ein Spielball der Partei⸗Leidenſchaften 
geworden iſt. Man iſt unter dieſen umſtaͤnden, auch im 
Auslande, mit Recht begierig auf den Ausgang der be⸗ 
treffenden Debatten. Red. 


Todes Anzel 


beſſern Leben meine theure 


Folgen der Bruſtwaſſerſucht. 


Im Namen feiner | um ſtille Theilnahme: 


Helmine von Dallwitz, 
mann, in einem Alter von 
Maſorin v. Schirmann, die 
Ver⸗dieſen tief betrübenden 
ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 1. Februar 


C. Krone und Frau. Der Reg.⸗Rath Man 


Am 3lften Januar entſchlie 
Schweſter Augufte Zimmermann an ben 


widmet dieſe Anzeige allen Freunden und Be: 
kannten, ſtatt beſonderer Meldung, und bittet 


Breslau, den I. Februar 1841. 
Louiſe Zimmermann. 


Todes⸗Anzeige. 
Am 29. d. M. ſtarb zu Gersdorf bei Lau 
ban am Nervenſieber unfre geliebte Enkelin, 


bweſenden Mutter, 
haben im Namen der a auge Pflicht, 
Todesfall Freunden 


und Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, 
1841. 


ration bis auf die Juliregierung darzuſtellen; 2) wenn 
ſich die Regierung nicht für das vorgelegte Gefeg, ſon⸗ 
dern nur für irgend ein Verſchanzungsſpſtem ausſpricht, 
die Kammer zur Annahme eines der Amendements 
der Herren Schneider, Beaumont (de la Somme) 
oder Janvier zu veranlaſſen, denen zufolge die Ringe 
mauer wegfiele und mit dieſer das Syſtem des Herrn 
Thiers zuſammenſtürzte. — Vor Herrn Guizot ſprach 
Herr Jandier gegen den Geſetzvorſchlag; die Argu⸗ 
mente, die er dagegen aufſtellte, waren nicht neu und 
der intereſſante Theil ſeines Vortrags beſtand blos da⸗ 
rin, daß er mit vielem Glück nachwies, wie ſchlecht es 
um die oft gewohnte Einhelligkeit der Regierung mit 
der Kommiſſion in dieſer Frage ſtehe. Jene ſagte, 
fe verwerfe die Gleichzeitigkeit in den Arbeiten, der Rings 
mauer und Vorwerke, dieſe dagegen deſtand darauf. 
— Nach Hrn. Guizot ſprach Hr. Garniers Pages, 
der die Inkonſequenzen aller Anhänger des Geſetzes in 
allen ihren Schattirungen mit vielem Witze nachwies 
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Vor dem Beginn dieſer Erörterung herrſchte in der 
Kammer eine ſtarke Aufregung, welche die „France“ 
durch die Mittheilung einiger Fragmente aus Brie⸗ 
fen, die der König ſeit 1830 an die Geſand⸗ 
ten von London und Wien geſchrieben haben 
ſoll, hervorbrachte.“) In dem erſten dieſer Briefe 
verſpricht der König dem brittiſchen Kabinet Al 
gier ſodald aufzugeben, als die öffentliche Meinung 
dies zulaſſen werde; in dem zweiten empfiehlt der 
König ſeinem Geſandten in Wien, den Kabinetten von 
Wien, Petersburg und Berlin die Verdienſte in Erin⸗ 
nerung zu bringen, die die franzöſiſche Regierung wäh⸗ 
rend der polniſchen Revolution um die Ruhe 
Eutopa’s und beſonders um Rußland ſich erworben habe; 
Louis Philipp rechnet ſich darin den Fall 
Polens als das Werk ſeiner Politik an; im 
dritten iſt von dem im Jahre 1833 beantragten Be⸗ 
feſtigungsgeſetzes, als eines gegen die Revolution 
aufzuführenden Dammes die Rede. Dieſe Briefe erſchie⸗ 
nen vorgeſtern in der France und gingen geſtern in 
mehre andere Journale über, worauf die Kammer in 
heftige u. beunruhigende Geſpräche vor Beginn der Dis⸗ 
kuſſion ſich einließ. Als die Miniſter dieſe Stimmung 
wahrnahmen, hielten ſie eine kurze Conferenz und be⸗ 
ſchloſſen, sämmtliche Journale, worin jene Fragmente 
abgedruckt waren, mit Beſchlag belegen zu laſſen. 
Dieſe Maßregel kündigt nun das officielle Abend⸗ 
blatt mit folgenden Worten an: „Mehre Journale 
veröffentlichen Fragmente von Briefen, die fälſchlich und 


verbrecheriſch dem König deigemeſſen werden. Es mu 


den ſo eben Verfolgungen gegen dieſes Verbrechen der 
Andichtung lerime de faux) und Beleidigung der 
Perſon des Königs angeordnet.“ — In der That wur⸗ 
den geſtern Abend um 5 Uhr die France, die Ga⸗ 
zette, das Commerce, der National, die Quoti⸗ 
dien ne und das Echo francais mit Beſchlag belegt 
und zugleich Hausſuchungen bei den Redakteurs der le⸗ 
gitimiſtiſchen Blätter, um das Original dieſer Briefe zu 
finden, jedoch vergebens, vorgenommen. Da die Sache 
der Gerechtigkeit überliefert iſt, halten wir es für über⸗ 
fläſſig und unzeitig, die Authenticität dieſer Dokumente 
kritiſch zu unterſuchen. — Sammtliche Büreaur ba 
den bereits die Kommiſſare zur Prüfung des 
Budgets von 1842 ernannt, unter den 18 ernann 
ten Mitgliedern gehören 16 der miniſteriellen Partei 
und 2 der Oppoſition an. Der Kammerpräſident 
iſt ſeit einigen Tagen unwohl, daher der Vice⸗Prä⸗ 
ſident, Hr. v. Salvandy, ſtatt feiner die Verhand⸗ 
lungen leitet. N 


**) Die letzte Nummer 24 Preuß. Staats⸗ Ztg. er⸗ 
wähnt dieſe Briefe, die angeblich aus der Feder Eouis 
Philipps geflofen fein follen, gleichfate, bemerkt 
aber, daß fie nicht im Stande fel, den Inhalt ſchon 
geben, da ihr die Quotidienne nicht zugegangen ſel, 
und bis jetzt noch kein anderes Journal diefe Brieſe 
enthalte. Wir machen übrigens darauf aufmerkſam, daß 
die Nachrichten unſeres Korreſpondenten bis zum 
und die der Preuß. Staats⸗Ztg, bis zum 25. I 
gehen. Red. 


v. Graß, Barth u. Comp, 


Si che Sektion. 
Donnerſtag den 4. Febr. Nachmittags 5 uhr. 
Hr. Ober⸗Regierungsrath Sohr wird einen 
Vortrag halten über das Domſtift St. Pete 
zu Budiſſin und deſſen frühere Beziehungen 
zu den Katholiken der Preuß. Ober⸗Lauſigz. 


Wintergarten. 


Um die reſp. Abonnenten des Mittwochs 


e. 
ſanft zu einem 
innigſt geliebte 


Tief betrübt 


überheben, die Billets in der Muſikalienha 
lung des Herrn Cranz abzuholen, zeige I 
hiermit ergebenſt an, daß dieſelben ſtatk dei” 
fen nur nöthig haben, ihre Abonnements: Kar 
ten an der Kaffe vorzuzeigen, um on ſo 
viele Entree⸗Billets entgegen nehmen zu kön“ 
nen, als die darauf bemerkte Perſonenzahl be 
trägt. Kroll, 


„v. Schir⸗ 
rn. Wir 
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ger nebſt Frau. Mit einer Beilage. 


und die Kammer in heiterer Stimmung erhielt. — 


Subſcriptions⸗Konzerts der Weltläuftigkeit 5 
nd⸗ 
ch 


— 181 
zu Ne 27 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 2. Februar 1841. 


Beilage 


ſen werden. a 

Hinfſichtlich der auf 12 Fuß feſtgeſetzten Kronenbreite der Bahn überzeugte ſich Herr Noſenbaum, daß die ſpe⸗ 
ziell dafür veranſchlagte Koſtenberechnung nicht allein vollſtändig ausreicht, ſondern daß dafür eine 1 5füßige Kronen 
breite angelegt werden kaun, daher er dieſe, aus Mück ſicht einiger daraus dem Unternehmen erwachſender Vortheile, be 
ſonders beim Betrieb der Bahn, in Vorſchlag bringt. N 8 
Für die größeren Brücken fand Herr Noſenbaum die veranſchlagten Koſten bei einer Breite von 16 Fuß voll⸗ 
ſtändig ausreichend; für den Fall, daß das Bedürfniß eine doppelte Bahn erfordere, wäre aber auf eine Verbreiterung 
bis 24 Fuß Bedacht zu nehmen. 1 1 

Ueber den Oberbau hat Herr Nofenbaum einen ſpeziellen Anſchlag, mit Rück icht auf die gezahlten Preiſe der 
Berlin⸗Auhalter Bahn angefertigt und darin nachgewieſen, daß für die in unferem Anſchlage ausgeworfenen Koſten 
der 12pfündigen Schienen, I Schienen mit breitem Fuß von 15 Pfund Schwere, welche ſtatt der gußeiſernen Stühle 
eiſerne Haken zur Befeſtigung bekommen, verwendet werden können. " 

Die veranſchlagten Koſten der Transportmittel nach den in Anrechnung gebrachten Verkehr Verhältniſſen, er⸗ 
klärte Herr Roſenbaum für mehr als ausreichend, und in Mückficht der Grundentſchädigung glaubte er nach feinen 
Erfahrungen unter ähnlichen Verhältniſſen, daß die zu Grunde gelegte Taxe genügend ſei. 5 

Demnach geht das Gutachten des Herrn Nofenbaum dahin, daſt die Herſtellung der Bahn nach dem ihm vorge: 
legten Projekte nicht nur erhebliche Erſparniſſe gegen die von uns peranfchlagten Baukoſten ergeben würde, ſondern 
daß auch die mit 56 Procent der Brutto⸗Einnahme veranſchlagten Betriebskoſten bei dem beſonders günſtigen Ter⸗ 
rain nicht vollſtändig zur Verwendung kommen dürften. 

Breslau, den 31. Januar 1841. 


Der Comité der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


12 Verlage von F. E. C. Leuekart 


Re Oeffentlicher Aufruf. 


Mit Gene migung er att cen > Ben nn au, am Ringe Nr.52, erschie- Der Kretſcham⸗Beſitzer Franz Ignatz, ſtimmung irgend einen Anſpruch an den 
2 ben nachstehende neue Musi-| genannt Bergmann, zu Kleinburg, ein un⸗ laß zu haben vermeinen, aufgefordert, ſich 
Hochlöblichen General-Lotteriedirektion kalien : ier Sohn der Vausfren Ann Roſina 12 in dem auf 


zu Berlin habe ich mein Lotterie» Ger 


ſchäft von heute ab an den Königl. Lot⸗ 
terie⸗Einnehmer Herrn M. Schreiber 
hierſelbſt übertragen. 

Ich bitte demnach ſowohl die hleſi⸗ 
gen als auswärtigen Hetren Empfän⸗ 
ger der Looſe Iſter Klaſſe 8gſter Lot: 
terie aus meiner Kollekte, dieſelben zur 
| Klaſſe prompt bei dem Herrn 

5 Schreiber zu renoviten, ſo wie 

ie desfallſigen und älteren Rückſtände 
demſelben ebenfalls für meine Rech⸗ 
nung zu vergüten, dagegen die noch 
zu erhaltenen Gewinne Safer Lotterie 
am Aushändigung der Gewinnlooſe 
dei mehrerwähnkem Herrn Einnehmer 
in Empfang zu nehmen. 


1 


45 
N 


Freudenberg, C., Der deutsche 
Rhein. Für eine Singstimme und 
Chor-Refrain mit Begl. d. Pianoforte. 
Allen deutschen Kriegern gewidmet. 
Zehnte Auflage. 2% 55 

Des Winters sehönste Gabe. 
Album der beliebtesten und modern- 
sten Gesellschafts-Tänze für das Piano- 
forte. 7 Schottisch, 5 Galoppen, 3 


f 


Breslau, den 21. Jan 1841. Länder, 1 Polka, 1 Recdowa, 1 Kegel- 

1 | + Schummel, Quadrille und Contretänze von J. Es 

Sa ser, A, Heidenreich, F. Olbrich, C. A. 
a Pantke und Carl Schnabel. 15 Sgr. 

en eee Schön; M. Der Opernfreund. 

orgen Mittwoch d. Eine Sammlung von Compositionen über 


dritte liter: u 
e erarisch- 


die beliebtesten . für 
tische Vorlesung: 


die Violine mit Begleitung einer zwei- 


x ten Violine, Zweite Lieferung. 15 Sgr. 
eh amlet. Schnabel, Carl. Leichte und ge- 
Billets "a Ae 6 Uhr. fällige Pianoforte- Compositionen mit 

Buchhandlun ref in der beigefügtem Fingersatz : 
des Hru. 8 . teh neigen & |1s Heft: Rondoletto (in Cdur). 10 Sgr. 
ern, Elisa- 2s — Variationen über d. Mazurek 


elhstrasse Nr. 4, zu h 
Sesso sse 


38 
Drei Predigten von Friedrich 


F Gardinenmull, 


1) zur Gebächtnißfeier Friedrich Wilhelm 
breit, weiß glatt, für 2¼ Sgr. die Elle, 


Ut. 
2) Troſtgründe für den Fall 
bunt karrirt, geftreift und brochirt, wie auch 


u des Krieges. 
3) Erneuerung zweier feierlichen Augenblicke 
ranzen und Borten zu wirklich auffal⸗ 
Rae billigen Preiſen, bei 


Wojenny. 10 Sgr. 
— Rondoletto in Walzerform 7½ Sg. 


der Erhöhung des Thrones jüngſt in den 
Mauern der Königsſtadbt. 
Zu haben bei C. Flemming in Glogau. 
Preis 4 Gr. 


Hippologisches. 
5 era Herrſchaft Groß: 
A Heben die drei VollblutsHengfte 


S. Schlefinger 
ne 85, im 1. Viertel. 
er Engl. Vollbluthen 
e win m ne 

8 a 1 ls 2 
Buch Vol: IV-, Pag. 53, gan auf dn 
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Sindbad und III Lit 
Ferner gen für fremde Ante Jh 10, | Domintum Men Fe Reſchenbach und 
Für en 0, Juni 1841, & 5 Fedor. | Schmweldnig für ein Sprunggeld von zmel 
in Olſchowaen, welche mit oder ohne Füllen Frledrichsd'or benutzt werden. 
den, wird das J ta Feber Suntt iu e,, Fremde Stuten können bel dem Witlh⸗ 
renten Marktpreiſen berechnet 5 ſchafts⸗Amte Aufnahme und erpflegung 


Groß⸗Strehliz, im Januat 1841. finden. 


2 


verſtorben, und ſomit der 
eingetreten. 


Kinder der 
Teſtamente nicht näher bez 


den au 
ten Curators, 
durch alle diejenigen unb 


Materne, ift am 20. März 1840 ohne Teſta⸗ 
ment geſtorben. Seine hinterlaſſene Wittwe, 
Maria Dorothea, geb. Utz, behauptet, deſſen 
alleinige Erbin zu ſein. a 
ee ee 0 Weide 28 65. 
3 
ben vermeinen, auf rg n 
März 1841, Vormittag um 11 uhr, 


vor dem Herrn Land⸗Gerichts⸗Rath Schmie⸗ g 


del, zur Anmeldung ihrer Erbrechte unter 
der Warnung vorgeladen, daß im Falle des 
Nicht⸗Erſcheinens die Provocantin des Aufge⸗ 
bots für die rechtmäßige Erbin angenommen 
und ihr als ſolcher der Nachlaß zur freien 
Dispoſition verabfolgt, und der nach erfolgter 
Präkluſion ſich etwa erſt meldende nähere oder 
gleich nahe Erbe alle ihre Handlungen und 
Dispoſitionen anzuerkennen und zu überneh⸗ 
men ſchuldig, von ihr weder Rechnungslegung 
noch Erſatz der gehobenen Nutzungen zu for⸗ 
dern berechtigt, ſondern ſich lediglich mit dem, 
was alsdann noch von der Erbſchaft vorhan⸗ 
den iſt, zu begnügen verbunden iſt. 

Breslau, den 3. November 1840. 

Königl. Land: Gericht. 


Edictal⸗ Citation. 

Die am 30. Junk 1815 zu Laſerwitz ver⸗ 
ſtorbene verwittwete Gutsbeſiger Fromm: 
knecht, Karoline Henriette, geborne 
Stanke, hat in ihrem Teſtamente den Oe⸗ 
conom Chriſtian Friedrich Müller 
zum Univerſtal⸗Erben ernannt, dabei aber Fol⸗ 
gendes beſtimmt: 

„Wenn nun in der Folge Hr. Müller mit 
Tode abgehen ſollte, ſo ſoll das Gut La⸗ 
ferwig verkauft, und das Kaufgeld ſowie 
auch alles, was er ſonſt von mir ererbt 
hat, und bei ſeinem Ableben noch vorhan⸗ 
den iſt, unter meine Geſchwiſter⸗ Kinder 
und die Kinder derjenigen von ihnen, fo 
alsdann bereits verftorben fein follten, der⸗ 
geſtalt vertheilet werden, daß die Kinder 
eines verſtorbenen Geſchw iſter⸗Kindes zu⸗ 
ſammen eben ſo viel erhalten ſollen, als ihr 
1 Vater 5 ke er 
gelebt hätte, erhalten ha a 

Ses Abhelns We ft am 20, Ot. 1838 
Subſtitutions⸗ Fall 


a die zur Erbfolge berufenen Geſchwiſter⸗ 
Erblafferin und deren Kinder im 
eichnet ſind, ſo wer⸗ 
f den Antrag des dem Nachlaß beſt⸗ 
Hrn. e Wensky, bier: 

annten Intereſſen⸗ 


1 [Schlitten fä Rin 
Hr Sleinburg, ve Person 8 25 


den; und der nach erfolgter Präcluſton ſich 
etwa erſt meldende nähere oder gleich nahe 
Erbe, alle ihre Handlungen u. Dispoſitione 
anzuerkennen und zu übernehmen ſchuldigz 
von ihnen weder Rechnungslegung, noch Ex⸗ 
ſatz der erhobenen 11 8 zu fordern be⸗ 
rechtigt, ſondern ſich lediglich mit dem, was 
alsdann noch von der Erbſchaft vorhanden 
wäre, zu begnügen verbunden fein ſoll. 
Unter derſelben Warnung werden zugleich 
folgende, ihrem Leben und Aufenthalte nach 
unbekannte Intereſſenten a er 5 
1 u Muhme Sufanna Stantke zuletzt in 
veslau; 
2 der Be Kant n 
der Veiter Rutſch zu Hirſchbe Br 
4) die Kinder des zu Koblin verftetbenen 
Chirurgus Ulrlcl; ; 
5) die Muhme Johanne Logan in Ober 


Glauche: : 1 

6) die verwittwete Regierungs ⸗Sekretalt 
u dete Juſtiz⸗Mäthin X 

7 v . b i 

3 Grünberg; ; e 


8) Benjamin Gottfrled 8 
6 Caroline Preſch Prelſch z 
10) Heinrich Alexander Monsky zu Stettin, 
ein Sohn der N verwittweten 
Calculator Monsky, Chriſtiane Char⸗ 
lotte, geb. Ulrici, von Herrnſtadt; 
11) der Grenz⸗Einnehmer Ulrich zu Saatſch; 
12) die verehel. Gebeime⸗Sekretair Callin zu 
Carlsruhe in Schleſien. G 
Oels, den M. Auguſt 1840. 
Herzoglich Wenne Oelsſches Fürſten⸗ 
thums⸗Gericht. 
Clein ow. 


Ommibus⸗ Schlittenfahrt 
nach Goldſchmiede. Abfahrt um zwei Abt 
Ring Nr. 1. Die Perſon zahlt für ron 2 
zurück 10 Sgr. — Ein Er 1 nach 


2, 
ng. 


onen 


meinen, 


Aufgebot. 2 
Nachſtehend bezeichnete verloren gegangene 
2 werden hierdurch öffentlich auf⸗ 
geboten: 

1) das für die Leſchnitzer Pfarrkirche ex 
obligatorio vom 18. December 1770 
konſtituirte Schuld⸗ und Hypotheken⸗In⸗ 
ſtrument über 32 Rtl., haftend auf dem 
Haufe ſub Nr. 31 zu Leſchnitz, Rubr. 
II. Nr. 

2) Das für den minorennen Stephan Ada⸗ 

mick von dem Carl Mann ex obligato- 
rio vom 10. Auguſt 1803 konſtituirte 
Schuld: und Hypotheken ⸗Inſtrument 
‚rüber eine Erbrate von 101 Rtlr. 22 
Sgr. 1¼ Pf., eingetragen ex deereto 
de eodem auf dem Haufe Nr. 31 zu 

+ Lefchnig, Ruhr. III. Nr. 2% 

3) Das für die Johanna verehelichte Enen⸗ 

kel, geborne Zmarsli, von dem Johann 
Enenkel auf Grund der unterm 30ſten 
Juli 1801 gerichtlich errichteten Ehepak⸗ 
ten konſtituirte Schuld⸗ und Hypotheken⸗ 
Inſtrument über 20 Rtlr., eingetragen 
ex decreto vom 31. Juli ej. a. auf 
dem Vorſtadthauſe Nr. 30 zu Groß⸗ 

Strehlitz Rubr. III. Nr. 3., endlich 

4) das pro fisco von dem Johann Enenkel 
für ſeinen Sohn ae Namens laut 
Verhandlung vom 9. Januar 1821 nach 
Höhe 100 Rtlr. beſtellte Cautions⸗In⸗ 
ſtrument de judieio sisti et judicatum 
perti ex decreto vom 29. % m. et a. 
auf dem Vorſtadthauſe Nr. 30 zu Groß⸗ 
Strehlitz Rubr. III. Nr. 4. 

Alle diejenigen, welche an dieſe Inſtrumente 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 
ſonſtige Brief⸗Inhaber Anſprüche zu haben 
vermeinen, werden hierdurch aufgefordert, 
ihre etwaigen Anſprüche binnen 3 Monaten, 


und ſpäteſtens im Termine 


den 15. März fut. Vormittags 8 uhr 
hierorts anzumelden und nachzuweiſen. Bei 
Unterlaſſener Anmeldung werden dieſelben nicht 
nur mit ihren etwaigen Anſprüchen an die 
verlornen Dokumente präcludirt, ſondern es 
wird ihnen deshalb auch ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt, und die bezeichneten Do⸗ 
cumente für amortiſirt erklärt werden. 

Groß⸗Strehlitz, den 13. Novbr. 1840, 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die Nachlaßmaſſe des am 4. Juli 1839 zu 
Gottesberg verſtorbenen Kohlenmeſſers Georg 
Friedrich Soft, fol nach Ablauf von 4 Wo: 
chen unter die bekannten Gläubiger deſſelben 
im Wege eines abgekürzten Konkursverfah⸗ 
rens vertheilt werden, was ſeinen etwaigen 
unbekannten Gläubigern hiermit unter dem 
Bemerken bekannt gemacht wird, daß, wenn 
fie erſt nach erfolgter Vertheilung ſich melden 
und ein Vorrecht an die Maſſe vor den be⸗ 
friedigten Gläubigern erweiſen ſollten, ſie mit 
ihren Forderungen an dieſe werden verwieſen 
werden, welche ihnen alsdann nach Verhält⸗ 
niß des Erhobenen gerecht werden müſſen. 
Waldenburg, den 20. Jan. 1841. 

Königl. G rich der Städte Waldenburg und 
h s Gottesberg. . 


„Mühlen Anlage. 


Der Waffermüller Johann Hartmann 


zu Schönfeld beabſichtiget, eine neue Bock⸗ 
windmühle auf eigenem Grunde daſelbſt zu 
erbauen, was in Folge des Geſetzes vom W. 
Okt. 1810 öffentlich bekannt gemacht wird, und 


e welche dagegen ein be⸗ 
9 


ndetes Widerſpruchsrecht zu haben ver⸗ 
ö aufgefordert werden, daſſelbe inner⸗ 
alb achtwöchentlicher Friſt, vom Tage dieſer 
ekanntmachung an, hier anzumelden, widri⸗ 
genfalls KR Ablauf dieſes Zeitraums nicht 
weiter auf Einwendungen geachtet, ſondern 
die Conceſſions⸗Ertheilung bei der Königlichen 
Regierung ae] werden wird, 
Kreutzburg, den 21, Januar 1841. 
Der Königl. Landrath v. Wiſſell. 


——— .ę¶——hſ | nn 
Eingetretener umſtände wegen werden zwei 
abgebundene Schafſtälle, der eine von 1 
Ellen, der andere von 60 Ellen Länge, beide 
von 20 Ellen Breite und 6 Ellen Höhe in 
hieſigen Forſten zu verkaufen geſucht. Auch 
wird der Transport derſelben aus dem Walde 
bis an die Oder und auf derſelben, wenn es 
gewünſcht werden ſollte, übernommen. Kauf⸗ 
luſtige werden erſucht, die Gebäude in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen, oder von dem unterzeichne⸗ 
ten eg die näheren Bedingungen in 
portofreien Briefen zu verlangen. R 
Jeliſch bei Ohlau, den 30, Jan. 1841. 
Das Gräflih Saurma⸗Jeltſcher Forſtamt. 
Welzel, Waldbereiter. 


In der unterzeichneten freien Standesherr⸗ 
ſchaft kann ein tüchtiger Schmiebemeifter eine 
baldige, Anſtellung finden und können ſich hier⸗ 
zu geeignete kautlonsfühige Subjekte mit den 
nöthigen Atteſten verſchen, den 19, Februar c. 
in dem hieſigen Amts⸗Lokale melden, um die 
nähern Bedingungen ie 

oſchütz, den 28. Jan. 
Ses Standes herrüches Dominium. 


3 1 5 Damen, = 
kleider und Chemiſets de: 
e 

en . er 8 
4 Briemenhite Ar. J eine Stiege. 


Hierbei eine beſondere Beilage über das Fremdwörterbuch von Dr. L. 
. Dr. S. Ruppricht, Handatlas der neuen Erdbeſchreibung 


Verkauf von Gichen. 

Dienſtag den 9. Februar e., Vormittags 
von 9 Uhr ab, werden in dem zum Forſtre⸗ 
vier Peiſterwitz gehörenden Oderwalde, in der 
Nähe des Oderſtroms, circa 80 Stück ſtarke 
Stutzholz⸗Eichen in Looſen von einzelnen und 
mehreren Stämmen meiſtbietend verkauft. 

Käufer werden zu dieſem Termin mit dem 
Bemerken eingeladen, daß der Sammelplatz 
an der Lindner Fähre beſtimmt worden. 

Scheidelwitz, den 24. Januar 1841. 

Königliche Ferſt⸗Inſpektion. 
v. Roch ow. 


Nachricht 8 


in Betreff der Waſſerheil⸗Anſtalt zu 
Alt- har Dees les, : 


Wiewohl ich meine Beſitzungen nebſt der | N 


e in Altſcheitnig verkauft habe, 
ſo iſt dadurch doch keine weſentliche Verände⸗ 
rung in der Einrichtung geſchehen. Ich wi⸗ 
derſpreche daher hiermit öffentlich einem fal⸗ 
ſchen Gerücht, als ob durch meinen Ver⸗ 
kauf die Waſſerheil⸗Anſtalt aufgeho⸗ 
ben würde, vielmehr wird alles aufgeboten, 
um die möglichſte Vollkommenheit in der Ein⸗ 
richtung derſelben zu erzielen, wobei ich noch 
beſonders bemerke, daß auch die Kur jetzt 
im Winter gebraucht werden kann von de⸗ 
nen, die ſich dazu entſchließen, da für heiz⸗ 
bare Zimmer und die fonft mögliche Bequem⸗ 
lichkeit hinlänglich geſorgt iſt. — Für An: 
meldungen zur Kur bin ich jetzt noch täglich 
früh bis 10 uhr, Nachmittags von 2 bis 4 
uhr in meiner Wohnung, Schmiedebrücke 
Nr. 36, ſicher zu treffen, ſpäter in der An⸗ 
ſtalt. Dr. Bürkuer. 


F. Romano, 

Kunsthändler aus Liegnitz, 
empfiehlt sich allen hohen Herrschaften 
und geehrten Kunstfreunden mit seiner 
Auswahl der schönsten italienischen, Eng- 
lischen, Französichen und Deutschen 
Kupferstiche, nebst mehreren alten Blät- 
tern von berühmten Meistern, zur geneig- 
ten Abnahme. Sein Aufenthalt ist nur 
8 Tage in Breslau, 
goldnen Hecht, 


Verloren! 

Auf dem Wege von der Poſt nach dem 
Gaſthof zum goldnen Schwerdt (Reuſcheſtr.) 
wurde am 28ſten v. M. in der Eten Morgen: 
ſtunde eine ſchwarzlederne Reiſe⸗Probemappe 
verloren. Der ehrliche Finder wird höflichſt 

ebeten, ſolche gegen angemeſſene Belohnung 

unkernſtruße Nr. 12, erſte Etage, 
im Comtoir abzugeben. 

Ein Oekonomie⸗Eleve 

kann auf bedeutenden Gütern, wo praktiſch 
und theoretiſcher Unterricht ertheilt wird, un⸗ 
ter billigen Bedingungen bald oder Termino 
Oſtern dſs. J. antreten. Nähere Nachricht 
hierüber wird Herr Major Lettgau I. die 
Güte haben zu ertheilen, in Breslau vor dem 
Sandthor Neue Junkernſtraße Nr. 17. 


Omnibus. | 


Morgen, als den Iten d. Morgens 8 uhr, 
fährt Merkur in drei Stunden nach Ohlau, 
kommt zurück Abends 10 uhr; das Billet für 
die Hin⸗ und Herfahrt koſtet à Perſon 20 
Sgr. — Sonntag den 7ten d. fährt Mercur 
früh um 8 Uhr wiederum nach Brieg. Bil⸗ 
lets für die Hin⸗ und Rückfahrt, A Perſon 1 
Rthlr., find zu haben in der Weinhandlung 
des Herrn Wyſianowski und in meiner Be: 
hauſung Tauentzien⸗ und Neue Taſchenſtraße 
Nr. 32. Die Abfahrt iſt vor dem Gaſthofe 
zum Rautenkranz, Ohlauerſtraße. 

Julius Lange. 

Ich wohne nicht in der Ziegengaſſe, 
ondern Ziegelgaſſe Nro. 3 in der 
euſtadt, neben dem Armendienſtboten⸗Ho⸗ 
ſpital im Garten, und empfehle mich den reſp. 
Herrſchaften in und außerhalb Breslau bei 
zu gebenden Diners, Soupers, Hochzeiten 
oder ſonſtigen vorkommenden Feſtlichkeiten, 


Reuschestrasse im 


20 als einen in aller Beziehung billigen Koch. 


Breslau, den 1. Febr. 1841. 
Ferd. Schneider, Mundkoch. 
Eine Dame, welche franz. Sprach⸗, nament⸗ 
lich Sprech ⸗ Unterricht, zu ertheilen geſonnen 


iſt, weiſet nach: 
Fr. Nöſſelt, Profeſſor, 
Albrechtsſtr. 24, 


C 
Ein Schlafſopha, 
wenig gebraucht, Zuckerkiſten, Roßhaarpolſte⸗ 
rung und Cambrai⸗Bezug, fteht preiswürdig 
zu verkaufen: Schuhbrüde Nr. 57, 1 Stiege. 


Geſuch von 3000 Ntlr., 
welche auf ein Haus hierorts, lebhafter Straße, 
ganz ſicher zu ſtehen kommen und mit 5% 
verzinſet würden. Das Nähere ertheilt das 
Comtoir 3 Nr. 38, Iſte Etage, des 


duard Groß. 


Reſtauration zur 
Stadt Rom, 
Aldrechtsitraße Nr. 17, 

In obigem Lokale werden heute Dienftag 
die Tühmtichft bekannten Alpenſänger die Ehre 
Bar eine muſikaliſche Abend: Unterhaltung 

geben. a 


182 


— -...... 


— 


4000 Rthlr. Puptllen⸗Gelder können zur 
erſten Hypothek vergeben werden durch G. 
Sonnabend, Oderſtraße Nr. 3. ; 

90 Morgen gutes Aderland, eine kleine 
halbe Meile von Breslau auf der Mittagſeite 
belegen, find aus freier Hand preisgemäß zu 
verkaufen. Näheres erfährt man beim Hrn. 
Kretſchmer Greſchmelle, Oderſtr. Nr. 3. 

Eine gebildete Frau in mitklern Jah⸗ 

ren, mit den beſten Zeugniſſen und Em⸗ 

Epfehlungen verſehen, ſucht ein Unter 

kommen als Wirthſchafterin, iſt auch 

gern bereit, jede Krankenpflege zu über⸗ 
nehmen. Näheres beim Kaufm. Hrn. & 
Habelt, am Neumarkt Nr. 32. 8 
daondo segne ö 

Zu vermiethen 

und Oſtern d. J. zu beziehen iſt Karlsſtraße 
Nr. 30 der te Stock, beſtehend aus 6 gro: 
ßen Piecen, hellem Entree, Küche und Zube⸗ 

hör. Das Nähere iſt daſelbſt zu erfragen. 

Ein junger Menſch, jüdiſchen Glaubens und 
mit nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, ſin⸗ 
det in einer Liqueur⸗Fabrik u. Spezereihand⸗ 
lung unweit Breslau als Lehrling ſofort ein 
Unterfommen. Das Nähere hierüber bei den 
Herren S. Mosler u. Comp., Carlsſtr. 
Nr. 12. 

Eine ſehr achtungswerthe Wittwe ift erbö⸗ 
tig, erwachſene junge Mädchen, deren El⸗ 
tern todt oder abweſend ſind, in Penſion zu 
nehmen. Näheres bei Hrn. Prof. Nöſſelt, 
Albrechtsſtr. 24. 

„Ein leichter, dauerhafter Schlitten ift für 
15 Rtlr, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 20 zu vers 
kaufen. 

Masken⸗Anzeige. 

Da ich dieſes Jahr wiederum meine Mas⸗ 
ken⸗Garderobe mit den neueſten und beliebte⸗ 
ſten Charakter⸗Masken ſowohl als Domino's 
vervollſtändiget habe, ſo mache ich dies hier⸗ 
durch mit der Bitte bekannt, mich jetzt wie 
früher mit gütigen Aufträgen verſehen zu 
wollen. Breslau, den 1. Februar 1841. 

J., M. Henkel, 
Schmijedebrücke Nr. 49. 
Saamen⸗Anzeige. 

Meine aus den beſten Gegenden des In⸗ 
und Auslandes bezogenen 

Garten⸗, Gemüſe⸗, Feld⸗ und 

Blumen: Saamen 
von letzter Ernte find bereits angekommen 
und empfehle ich ſolche in vorzüglicher Güte 
und Keimfähigkeit laut gratis fang 
zu nehmenden Katalogen zu geneigter Ab⸗ 


nahme. : - 
Carl Friedr. Keitſ. 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 

Die in dieſer Zeitung Nr. 20 vom 

25. Jan. c., in der Beilage angezeigte Ver⸗ 


pachtung des Gaſthofes zum ſchwarzen Adler 
in Wanſen, wird hiermit, weil diefelbe er⸗ 
folgt iſt, aufgehoben. 


Ein ruſſiſcher Schlitten und 2 Schlitten⸗ 
kuffen ſind az zu verkaufen: Reuſche Str. 
Nr. 45, beim Stellmacher eiß. 
— 


Stodgaffe Nr. 27 im zweiten Stock iſt 
billig zu verkaufen, 1 Wäſchſchrank, 1—2 
Sopha's, 1 Groß vaterſtuhl und eine ſpaniſche 


Masken 


für Damen, ganz neu und elegant, ſind zu 
verleihen in der Putz Handlung der Eliſe 
Stiller, Riemerzeile Nr. 20, eine Stiege. 


Eisbahn nach Grüneiche, 

Einem geehrten Publikum mache ich erge⸗ 
benſt bekannt, daß die Eisbahn für Pick⸗ 
ſchlittenfahrer und Schlittſchuhläufer 
von Breslau bis Grüneiche wieder im guten 
Zuſtande iſt. Für 5 beſte . 

abe i eſorgt und lade ergebenſt ein. 
9 BR Boldt, Koffetier. 


—————————————— 
Bock⸗Verkauf. 

Vom 15. Februar c. a. ſteht bei unter⸗ 
zeichnetem Dominium eine Anzahl zwei und 
n DE und reichwolliger Sprung: 

ähre zum Verkauf. 
Daß die Heerde 8 jedem Erbübel frei ist, 
wird garantirt, 
8 Naude bei Bernftadt, den 1. Febr. 1841. 
v. Nandow. 
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Anzeige. 

Einem gebildeten Knaben von achtbaren 
Eltern ſteht eine Lehrlingsſtelle zu Oſtern of⸗ 
fen in der Spezerei- Handlung von C. Ju⸗ 
lius Nenke, Schmiedebrücke Nr. 34. 

Bei dem Dom. Rathen, Glatzer Kreiſes, 
ſtehen 200 Stück Mutterſchafe und 100 St. 
Schöpſe in Verkauf: das Vieh iſt jung und 
geſund, ſtark von Körper und dichtwollig, die 
Wolle hat voriges Jahr 90 Rthlr. gegolten. 


920929299090:059000R00 
2 Caviar⸗Anzeige. 

Den 12ten Transport vorzüglich fri⸗ 
ſchen, guten, großkornigen, wenig ge⸗ 
fatzenen, echt aſtrach. Caviar erhielt fo 
eben: 


J. Axenteff, Altbügerſtr. gr. 13. 
8ass8 888880 


Da ſch geſonnen bin, die von Sr. Königl. 
Hoheit dem Erb⸗Herzog von Sachſen⸗Weimar 
durch Vertrag an mich gebrachten Meubles 
von Mahagoni, Zuckerkiſten⸗ und Birkenholz 
nebſt Gardinen aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen, ſo habe ich hierzu den 3. Februar d. J. 
und folgende Tage feſtgeſetzt, an welchen ſich 
darauf Reflektirende gefälligſt auf der äußern 
Promenade im Dr. Kröberſchen Hauſe täglich 
von 8 — 12 uhr 2 2— 4 uhr ein 


finden wollen. Glaſemann, 
Tapezierer und Dekorateur. 
Brauerei⸗Verkauf. 


Die zu dem Dominſum Prſedemoſt (bei 
Glogau) gehörige maſſive Brau- und Bren⸗ 
nerei, welche bis zu Johanni 1840 für ein 
jährliches Pachtgeld von 480 Rthlr. verpach⸗ 
tet geweſen, ſoll aus freier Hand unter billi⸗ 
gen Zahlungs ⸗ Bedingungen verkauft werden. 
Kaufluſtige belieben ſich beim Wirthſchaftsamt 
zu Prledemoſt, oder in Breslau Ohlauerſtraße 
Nr. 85, zu melden. 


Masken : Anzeige. 

Zu dem am Aten d. M. ſtattfindenden ges 
ſellſchaftlichen Maskenball in der goldnen 
Sonne vor dem Oderthore werde ich auch die⸗ 
ſes Jahr wieder eine reichhaltige Garderobe 
von Charakter⸗Masken und Dominos zur Be⸗ 
quemlichkeit der geehrten Theilnehmer im Ball⸗ 
Lokale aufſtellen und nach moͤglichſt billigen 
Preiſen verleihen. 

C. Walter, Maskenverleiher, 
Biſchofs ſtr. Nr. 7. 

Wallſtraße, im weißen Storch, iſt eine Woh⸗ 
nung, dritte Etage, enthaltend 3 Stuben, Al⸗ 
kove, Küche und Zubehör zu vermiethen und 
Oſtern c. zu beziehen. Das Nähere beim Ei⸗ 
genthümer täglich 2 uhr Mittags. 

Promenaden- Seite. 

Termin Ostern zu vermiethen und zu 
beziehen Sand-Strasse Nr. 12, getheil 
oder im Ganzen: 10 Zimmer, 2 Küchen, 
Beigelass, Pferdestall und Wagenremise. 
Nr. 21 im vierten Stock zwei Zimmer. 


Angekommene Fremde. 

Den 31. Januar. Gol dene Gans: Hr. 
Negotiant Xürebe a. Taganrog. Hr. Part. 
Cohen a. Hamburg. Hr. Kfm. Schloſſer a. 
Ozorkow. — Gold. Krone: Herr Käm⸗ 
merer Pläſchke u. Hr. Stadt⸗Aelt. Weber a. 
Strehlen. — Gold. Schwert: HH. Kfl. 
Lenſſen a. Rheydt, Reimann u. Kamig aus 


—Striegau, Secunda a. Leipzig, Kinsling aus 


Affoltern. — Drei Berge: Hr. ann 
Drogand, Herr Kam de 
Tuchfabr. Kalide aus Neumarkt. — Weiße 
Adler: HH. Gutsb. Baron v. Seidlitz aus 
Pilgramshain, v. Oheimb a. Neudorf. HP. 
Kfl. Spalding a. Hamburg, Ehſtädt a. War⸗ 
ſchau. Hr. Tuchfabr. Biertümpfel aus War⸗ 


ſchau. Hr. Part. v. Spiegel a. Dresden. — 


Rautenkranz: Hr. Kaufm. Wendriner aus 
Ohlau. — Blaue Hir ſch: Hr. Kammer⸗ 
rath Michaelis u. Herr Sekr. Bauſchke aus 
Trachenberg. Hr. Holzh. Kluge aus Grün⸗ 
tanne. Hr. Fabr. Hartmann a. Gottesberg. 
— Zwei gold, Löwen: Hr. Buchh. Her⸗ 
tel a. Oppeln. Hr. Kfm. Scharf a. Brieg. 
. &iämann a Sen. 8 e 
u. mann a. n. r. Apoth⸗ ulz 
a, Grünberg. Fr. Grf. v. Raczyns ka a. Bets 
lin. HH. Gutsb. Dr. Wichura a. Woislo⸗ 
wie, v. Elsner a. Zieſerwig. Or. Partikulſer 
Metzner a. Ratibor. — Deutſche Hauk. 
Hr. Lieut. Gläſner a. Frauſtadt. Or. Juſti⸗ 
ziarius Speck a. Landeshut. G5 Staatsrärhin 
v. Rehdiger a, Strieſe. — Gold. Zepter: 
Fr. Oberförfter Gentner a. Windiſchmarchwit. 

Privat⸗Logis: Hummerei 3: Hr. Gtsb. 
v. Woikowski a. Pohlsdorf. Matthiasſtraße 
93: Hr. Handl. Commis Haß a, Frankfurt 
a. d. O. 
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Univerſitäts⸗ 


Barometer 


1. Februar 1841. 
8. . 


inneres. 


0,88 — 4, 0 
1,54 — 3, 7 
Her 
1 — 27 
180 — 2, 8 


Morgens 6 Uhr. 28“ 
. 9 u 


r. 28“ 
Mittags 12 Uhr. 28“ 


Nachmitt. 8 uhr. 28“ 
Abend 9 uhr. 28“ 
Minimum — 13, . 
Kieſewetter, der 


n 


Thermomete: 


dußeres. | niedriger, 


Maximum — 6, 6 


Sternwarte, 


feuchtes] Wind. Sewolk. 


12 5 [ 0 3 [ond 12% beiter 

11, 2 0 4 [On 85 Schleiergewölk 

6 6 [0 9 [On 10°) überzogen 

5 8 o, 6 8% 5 

7, 2 0. 7 [NRO 120 ĩ 
(Temperatur) Oder 0, 0 


Arzt als Hausfreund von 


von Dr. K. Sohr u. ſ. w. 


